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Die RLLBUS-Bibllographie dokumentiert in jährlichem Abstand 

Arbeiten mit ALLBUS-Daten, die entweder in Büchern oder 

Fachzeitschriften veröffentlicht oder in Form prinzipiell 

allgemein zugänglicher Arbeitsberichte einem Wissenschaftlichen 

Publikum vorgelegt worden sind. Berücksichtigt werden auch 

unveröffentlichte üiplom- oder hagisterarbeiten, Dissertationen 

und Habilitationsschriften.

Die hier vorliegende fünfte Fassung der RLLBUS-Bibliographie 

(Stand: 30. 06. 19ß7) enthält insgesamt 141 Titel, 27 mehr als 

die fünfte Ruflage (Stand: 30. 06. 1966).

Zur Darstellung der dokumentierten Arbeiten wurde an dem 

"Formblatt“ der vorangegangenen Versionen festgehalten, das in 

seinem oberen Teil die üblichen bibliographischen Angaben 

enthält, in seinem unteren Teil die inhaltliche Kurzfassung der 

jeweiligen Hrbeit.

Die Kurzfassungen sind unter besonderer Berücksichtigung der­

jenigen Teile erstellt worden, für die ALLBUS-Daten verwandt 

worden sind. Sofern Kurzfassungen aus den entsprechenden Arbeiten 

selbst direkt übernommen werden konnten, wurde dieses Verfahren 

dem Erstellen einer Kurzfassung durch die Herausgeber der 

Bibliographie vorgezogen. Aus Originalen übernommene Kurz- fas- 

sungen, bzw. verkürzte Wiedergaben derselben, wurden mit einem 

(x) gekennzeichnet.

Oie Zahlen (1.) bis (6.) in der rechten unteren Ecke des oberen 

Teiles des "Formblattes“ zeigen an, in welcher Fassung der 

Bibliographie der entsprechende Titel zum erstenmal erwähnt wor­

den ist. Dies solL denjenigen Lesern das “Ourchblättern“ 

erleichtern, die bereits eine der früheren Fassungen der ALLBUS- 

Bibliographie zur Verfügung hatten.
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Die Bibliographie ist abhangig vom Schwerpunkt der Arbeit und der 

Verwendung des GLLBUS in vier TeiLe gegliedert:

Schwerpunkt der Rrbeit 

Methoden Inhalte

Rrt der Illustration CR) (C)

RLLBÜS-

Verwendung Essentielle (B) CD)

Analysen

Oie vier Glîederungspunkte, die sich aus dem Schema ergeben, las­

sen sich wie folgt beschreiben:

(R) Methoden - Illustration C22 Titel)

Arbeiten, deren Schwerpunkt im methodischen Bereich liegt und 

bei denen RLLBUS-Oaten zur Illustration einer methodischen 

Fragestellung und ihrer Bearbeitung eingesetzt wurden.

CB) Methoden - Essentielle Onalvsen C36 Titel)

arbeiten, deren Schwerpunkt ebenfalls im methodischen Bereich 

liegt, für die aber RLLBUS-Daten nicht nur zur Illustration 

herangezogen wurden, sondern von essentieller Bedeutung für 

die Bearbeitung des Themas waren.



- A -

(C) Inhalte - Illustration (23 Titel)

Arbeiten, deren Schwerpunkt im inhaltlichen Bereich Liegt und 

bei denen RLLBUS-Daten zur Illustration, als Vergleichsdaten, 

etc. herangezogen wurden.

CD) Inhalte - Essentielle Analysen C60 Titel)

Rrbeiten, deren Schwerpunkt ebenfalls im inhaltlichen Bereich 

liegt, für die aber RLLBUS-Daten nicht nur zur Illustration 

herangezogen wurden, sondern essentiell zur Behandlung der 

Forschungsfragen gewesen sind.

Sowohl die Trennung in inhaltliche und methodische Rrbeiten als 

auch die Trennung in Illustration und Essentielle Rnalysen ist 

nicht immer eindeutig zu vollziehen. Die Grenzen zwischen 

Inhalten und Methoden sind oft genauso fließend wie die zwischen

Illustration und Essentiellen Rnalysen.

Insofern liegt jeder Zuordnung in die eine oder andere Kategorie 

eine zwar subjektiv begründbare, aber eben doch subjektive 

Entscheidung zugrunde.



(R)

(Methoden - ILLustrat ion)



findreß, Hans-Jürgen:

Kreuztabellenanalyse und Analyse von 

Individualdaten mit GL1M, 

in: Zum-Nachrichten H ,  S.66-05. 

Mannheim, hai 1304.

( 3 ,  J

ln wnscmul; an einen Prliket von Urminger in aer Zeitschrift für
buziutugie (Heit 1, lüä.j; zeiyt Hnäreii die noytichkeit a u f , mit
iiL IM nicht nur, wie Hrmirujer dds tut, Hnalysen aut der basis von 
Hyyreydioaten üumhzul uhren, sondern auch auf der fcöene von 
individualclaten.

üaljei prolHemat lsier l ur juch ■strukturelle Ähnlichkeiten, aber
auch untersLluede zwischen der ftnatyse von Individualdalen, wie
man sie aus der klassischen Keyresslonsanalyse kennt, und der 
Hndlyse von aggregierten üdten, wie z.B. Kreuztabellen'.

Zur keplikaiion der lüyisl ischen Modelle von U r m m y e r  llböDt und 
zu seinen piyenen indiviüudlddtenbezoyenen Unalysen verwendet 
Hndreu Oaten des W_LfciU‘:> ibüO.



flrminger, Gerhard:

Neuere Entwicklungen der expLorativen 

Faktorenanalyse,

in: allgemeines statistisches Archiv 66, 

Heft 1, 1964, S. 110-139.

rj.>

"Die Herkömmlichen Verfahren der Faktorenanalyse werden in einem 
einheitlichen Modell zusammengeiaßt . Zur ttnalyse ordindier üaten 
werden Oaniels' Koeffizient sowie polychorische und poiyseriale 
KorrelatlonskoeiilZienten diskutiert. Simultane MefJ- und 
btrukiurgleichungsmodelle und ihre berechnung hei unterschied­
lichen üiskrepanzfunktlonen werden dargestelll. Besonderer Wert 
wird aui Mnpassungs- und Modilikatlonsindizes zur Suche nach 
einem gui angepaftten Modell gelegt.*

Hls empirische Grundlage für die Berechnung seiner Modelle ver­
wendet Urminger Daten des MLLbüS läöO.



Esser, Hartmut:

Determinanten des Interviewer- und BefragtenverhaLtens:

Probleme der theoretischen ErkLarung und empirischen Untersuchung 

von Interviewereffekten,

in: Mayer, Kart Ulrich und Peter Schmidt (Hrsg.).

Allgemeine Bevolkerungsumfrage der Sozialwissenschaften: Beitrage 

zu methodischen Problemen des ALLBUS 19ö0, ZUW-Monographien 

Sozialwissenschaftliche Methoden, Band 5, 5. 26-71.

Frankfurt, New rork: Campus 1SA4.

ii.)

‘Uas Ziel des Ueitrdgb ist es, zunächst die verschiedenen 
Ur-jjLiienkunsi el idi luntri tur Intervieweref f ekle genauer zu 

explizieren, als dies bisher der halt war... Uaran anschlielienü 
soll dann eine dllgemeine thearet iscrie brundtage zur ErkLarung 
sowohl des inierviewerverhat lens als auch des bei ragtenverhal tens 
eniwickeit werden... Uiese allgemeine tiieoretische Basis soll 
dann... zue Lrkldruny der zuvor explizierten unterschiedlichen 
'txpidiidüd ’ der Interviewerei I ekte IF al schungen , erwart ungsgemane 
lodierumjen, Bel raijienoeeirii tussung, Reaktionen des belragLen dui 
den interviewen genutzt werden. Im abschl lefJenden Teil... sollen 
dann die tryeünibse der allgemeinen theoretischen Erklärung 
dieser LxpiahdMQa in bezug aui Möglichkeiten uniersutnt werden, 
kausüiniuiiei 1 e zur Erklärung von Interviewerei I ekten zu 
spezI( izieren und empirisch zu uDerpruien. Ein trgebnis dieser 
iindlyse ist..., dau man onne die Messung auch der ’internen' 
l-'ersont irtikri tsstruktur der Interviewer aus vurgel undenen e m ­
pirischen Lrgebnisseii keinerlei Kuckschtusse utier das Vdrtieyen 
uzw. die iirt vun imervieweret Iekten ziehen kann. Uen wdslM uU 

ilu-seb leits bildet die ‘jki/ze eines ’ dynami sehen' Modelle des 
Inl erviewverldul-j, wie es dii sich zur theoretischen t r M a r u n y  alb 
ciui'ii zur einpirisinun Uril ersuihung von interviewerei I eklen nutwen- 
tinj Wiii e ; uer Ljnlersucnumjsdnbatz im HLLbUb läöO kufluni diesem 
Mand.ird naher alb die überwiegende Mehrzahl auch spezieller 
MethudenuiitiT-jULnuiigen - die ürenzen der empiriSLhen 

uberprul oari^ei I werden aus diesem Modell aber auch sehr deutlich 
werden."



Faulbaum, Frank:

Intergroup Comparisons of Latent Means across Waves, 

in: Bohrnstedt, George W.; Peter Ph. Mohler und 

waLter miller (Hrsg.): Special issue of:

Sociological Methods & Research 15, pp. 317 - 335. 

1907.

lb. )

fdulbaum demonstriert anhand der lest-Hetest-btudie zun HLLbUb 
1bö« die Technik des Vergleichs latenter Mittelwerte l)ei 
Fanetanalysen. Er zeigt dies exemplarisch an üen üdstarbeiler- 
l teins



u

Graff, Jörg und Peter Schmidt:

Structural Equation Models with Qualitative 

OOserved Variables,

in: Nijkamp, P. (Hrsg.): Qualitative Models in Spacial Rnalysis. 

Ansterdam 1903.

<Z.)

ln dem Hriikel wird das verallgemeinerte LISKtL-hodeU 
Uesciirniben, aas aui o w  brundlage von Kovarianz- oüer 
Korrel dl luiiSanaLybrn simultane berechnungen für aas nelimodel l unö 
üji kausale bl ruki urgi eichungsmudel l üurchtuhrt. Es uiro gezeigt, 
wie das Modell lur dichotome und polylome ordinalskal ierie 
variablen angewandt wird, üiskuiieri werden auch die Konsequenzen 
vun vert ei i urujscinnahmen und eine Wnwendung der tlelhode auf Daten 
des HL l UUb IböU. Uas tieispiel untersucht den Zusammenhang zvis- 
tlieii den latenten Variablen ’subjektives KlasbenUewulilsem", 
‘Wahrnehmung von Kl asbenkoni l iklen* und "relative Uepri va t ton1,



Hoffmeyer-Ztotnik, Jürgen:

Zur Beschreibung von Wohnquartieren: 

Oie Entwicklung eines Instrumentes, 

in: ZLTW-Brbeitsbericht Nr. 04/05. 

Mannheim: ZlMfl, Rugust 19A4.

14.)

Utr hericnt aokumentiert die vom Verfasser durchgeiuttrten 
Hroeiten Dei der Entwicklung eines Instrumentes zur beschreibung 
von uiohnpuart leren. Hui der ersten von sechs btulen dieser 
tfitwicMung verwendet Holfmeyer-Ziotnik die
wonnquartlersDeschreidung aus dem W.LBUS 1900.
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Kirschner, Hans-Peter:

Zur Kessler-Greenberg-Zerlegung der Varianz der MeUdifferenz 

zwischen zwei MeOzeitpunkten einer Panel-Befragung, 

in: ZUMR-Nachnchten S. 21-37.

Mannheim, Hai 19(56.

( 5 . )

kirschner geht aus vom Vorschlag von Kessler und L>reenDerg, die 
Varianz der Lnlierenz zwischen ¿wei MeOzeitpunkten in zwei 
Komponenten zu zerlegen, um bei Hanel-Hnatysen strukturellen und 
individuellen Wandet analytisch zu trennen.

Der Hutor veisl nach, dafi die vorgeschlagene Zerlegung nicht im­
mer trennscharl ist, üd die enlbcneidenden Linf LuflgroiJen 1 ur 
beide Komponenten nicht notwendig unkorreliert sind. Lr entwick­
elt üdrin will normiertes Man, das sich zur vergleichenden 
Beurteilung der Konipunenien eignet und auch Hinweise auf die 
brautiiüarkei t von f-ragel ormul lerungen geöen kann.

K.lrschriyr benutzt L)<ilen aus der Tesl-Nelest-Studie zum HLLBllb 
ia»i. Hh einer i-rage weibt er ndCh, daO sehr komplexe 
f-ragesli'l (ungen durchaus dazu I uhren können, dafi öelrdgle 
zulailig antworten, d.h. Zul al tszaiil en produzieren.



Küchler, Manfred:

Eine sozio-demographische Beschreibung der Träger

pos tma t er i at i s t i scher E ins t e IL ungen,

in: Mayer, Karl Ulrich und Peter Schmidt (Hrsg.).

fillgemeine Bevölkerungsimfrage der Sozialwissenschaften: Beiträge

zu methodischen Problemen des fiLLBUS 1900, Zim-Monographien

sozialwissenschaftliche Methoden, Sand 5, S. 215-232.

Frankfurt, New York: Campus 1904.

1 1 .)

Uer Hrtiket von Kuchier hat im wesentlichen eine methodische 
Zielsetzung, nämlich die OarstelLung der Methode und lechmk des 
nach seinen Urhebern - brizzle, Starmer und Koch - benannten GSK- 
Ansatzes. Uer Gi>K-finsatz ist ein mul t ivariates finalyseverf ahren, 
das nach Kuchler den Vorteil hat, unter real istischen Annahmen 
uDer die neßqudlitat der Daten Iormalstatistisch elabonert ver- 
I ahren zu können und eine Darstellung der Endergebnisse ermög­
licht, die auch dem durchschnittlichen Rezipienten sozidlwissen- 
schaftLlcher Forschung zugänglich ist.

I nhdllUch will der firtikel zu einer möglichst präzisen üeschrei- 
uuny von 'Postmaterial ismus' aufgrund aufJerlich öestimmbarer 
nerKmate von Personen, d.h. im wesentlichen aulgrund soziodema- 
grdphischer Merkmale, gelangen.

Uduei zeigt sich, dafj sich die Hostmateridlisten sUiverpunklmdlJig 
relativ e m o e u t i g  hei den Hochgebildeten der jüngeren HLtersgrup- 
pen lokalisieren lassen, umgekehrt ist die Wahrscheinlichkeit 1 ur 
‘Material ismus' bei den dlleren, rueoriger ürüilüelen am höch­
sten, wooei i-rduen starker als ridnner in diese HiLhtung tendie­
ren



¿ri -

Reuband, Kart-He 1n z :

Dritte Personen beim Interview:

Zuhörer, ndressaten oder Katalysatoren der Kommunikation? 

In: Meulemann, Heiner und Karl-Heinz Reuband (Hrsg.): 

Soziale Realitat im Interview:

Empirische Analysen methodischer ProbLeme.

Frankfurt, Nev York: Campus 1 9 0 V

(3.)

Uf f Hrliket belaßt sich mit der Interviewst tual ion "Hnwesenheit 
u r i H e r  beim Interview" und mit den Konsequenzen aus dieser 
bituation aul das ttniwurtverhaLten der Befragten. Oer HLLBUS 1äüO 
ist eine von mehreren bludien, die das Datenmaterial Iur die 
Hndly^en lleiern.

Neben den Fragen nach Häufigkeiten der Hnwesenheit ü n t t e r  beim 
lnierview, nach den trscheinungstormen und Ursachen ist den 
Konsequenzen aus dieser spezifischen Interviewsituation breiter 
Kdum gewidmet.

Uie Maul igkei t der Interviews, bei denen dritte Personen anwesend 
sind, streikt sich bei uuerreijioiidlen bevulkerungsumi ragen von Ü4 
bis iiui, wubei in der lat seLten direkte Eingriffe dieser dritlen 
Persunen in dds lnterviewgesprach erfolgen. Hlterdings sprechen 
die Hnalysen l ur indirekte und durchaus nennenswerte tintlusse 
d u n  fi die anwesenden dritlen Persunen, wobei sich die tllekte uui 
bis zu jui belaufen. Ujs h e i m ,  zumindest bei einigen Kragen 
kiinnle eine metfiodisi li bedingte Vcirutiun in den Hniwortmusfern 
auf treten; iliinul können die Konsequenzen aus der Hnwesenheit 
Drittel in manchen t dl len dis gravierend bezeichnet werden Huch 
ist iier hiniiuii bei sehr unterschiedt icnen (-rage inhdt len aul- 
zuzeigen, auili bei t-ragen, die nicht unmittelbar eine 
cii‘f ml i uviujig durch die anwesende dritte Person hallen erwarten 
tdssen ■jlIH lein ich gibt es bestimmte bubgruppen, m e  starker auf 
U w  unui-ji'niuM I Untier* reagieren; vor allem (-rauen sind hier 
qbrr|jrupor 1 1uridt beI rul I e n .
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Schmidt, Petrr:

LISREL V - Ein Programm zur Analyse Komplexer Kausalstrukturen 

bei experimentellen und nicht-experimentellen Forschungsdesigns, 

in: wilke, Helmut u.a. (Hrsg.):

Statistik-Software in der Sozialforachung: Berichtsband von der 

2. Konferenz über die wissenschaftliche Anwendung von StäbliMkk- 

Software ( Z u m ,  Mannheim, 24./Z5. 2. 1963), S. 103-153.

BerLin: Quorum 1903.

12. )

In diesem beitrag wird eine Einführung in das Programm LISHEL V 
gegeben. Nach einer Darstellung der Onwendungsmogt ichkeiten von 
LIbKLL wird das dem Programm zugrunde Liegende statistische 
Modell dargestellt, wobei der Schwerpunkt aui den Neuerungen der 
Version v liegt. Nach einer kompakten VorsteLlung des Hulbaus der 
bleuerkarten für das Programm werden drei Hnwendungsüeispiele 
Ocscnneben. Im ersten Pnwendungsbeispiel wird die üenulzung der 
automatischen btartwerte demonstriert, im zweiten Hnwendungsmo- 

dell wird die Umsetzung eines komplexen inhaltlichen Kausalmo- 
delis in die acnt Matrizen eines LIbWtL-nodelLs und die Schätzung 
der kuei I izienten dargestetlt. Im dritten Hnwendungsbeispiet wird 
aas gleiche Modelt unter Verwendung von Korrelationen gerechnet, 
die nur urdinalskalenmveau der gemessenen variablen voraussetren 
und die Ergebnisse mit denen des zweiten ModelLs verglichen. Den 
Hbschlun der Hrbeit bildet ein kurzer Hbschnitl über geplante 
Weiterentwicklungen in Version VI des Programms.

Ult- L e u t e n  beiden HnuendungsDeispiele basieren aui Daten des 
H l LbUb 1UÖU. Getragi wird nach dein ¿usammenhdng zwischen objek­
tivem und subjektivem Status und der politischen 
urundorlentierung von Persunen, der Einstellung zu politischen 
Mrobieinen, der Wahrnehmung von Ktasbenkoni i lkieri und der 
Wahrnehmung geselLschall1icher ungleichheit.







Bohrnstedt, George W.; Peter Ph. Hohler; Walter Müller: 

Rn Empirical Study of the Reliability and Stability 

of Survey Research, 

in: Special issue of :

Sociological Methods & Research 15, pp. 171 • 340.

1907.

lb.)

1. uutirnstedl, beorge w .; Peter Hh. Mahler; Walter Muller: 
bUiturs m t r o ü u c t lun.

2. Korsl, Kol I ; Klaus Zeilany:
H Uescription Ol the Oerman beneral borial Survey lesi-Ketest- 
siuiiy diu d Heport an m e  stabilities of the socioüemograptnc 
Vdl'ldDU'a.

J . JdijuU.il n-jki , Wolfgang; Stellen M. Kuhnel :
L*>l inut tun of Reliability and StaDility in bingl e-Ind i ca tor 
Muttipte-Wdve MuUetb.

■i. Jjijuii/inbk i , wotlgang; Stellen M. Kuhnei , Heter Sthmidl:
lb I liere a "büLrtil ir L M e e t  “in Nonexperimental Panel Studies? 
Lutibisifiicy ol an Mltituüe lowaru buebtuorkers.

b . Kurs I , H u l l ;  Kelt-r  bchmidt ( kl aus ¿ e i la n y :
l uni|idr ibonb ul buügruups by Models wiin Multiple tndiLdlarb

b . I dut bnu m , 1‘diik
lnteryruup lompdrisuns ol talent Means Hcross waves.

/. I ii'in i nijer, bernard.
Mi b-i|)ei 11 ii .ii m i l , Hbyiiiptui i>_ b l d D i l i t y ,  and U rd in a l  v a r ia b le s  
in Hit' i ii id I yb i b ul Panel Uala .



E c k L , Ulrich:

Analyse von 'Social Oesirability'-Tendenzen auf das Rntwort- 

verhalten in Forschung zu Rrbeitszufriedenheit und ftrbeits- 

orientierung. Eine instrunentenkritische Analyse des RLLBuS 1900. 

Freie wissenschaftliche Arbeit zur Erlangung des akademischen 

Grades •Oiplom-Sozialwirt1 an der Universität Erlangen-Nürnberg. 

Winter-Semester 1904/05.

14.)

ln der arbeitswissenschaftlicnen Forschung werden Fragen zur 
Hrbei tszul n e d e n h e i  t in der Hegel senr positiv beantwortet; Die 
¿ul neden h e i  tsquoten sin zumeist zwischen 75 und 901 angesiedelt. 
Uiese honen Zufnedenheitsquoten konnten von lendenzen zu 
sozialer wunschbarkeit b e e m t  lullt sein, so dafl in diesem 
Zusammenhang die C>el ahr von Fehl mterpretat lonen besteht. Zu ih­
rer Vermeidung erscheint Eckt "eine kritische Reflexion Oer 
tinllusse geboten, die vom ErhebungsInstrument ausgeht unter 
berucksichtigung der zentralen Bedeutung, die Hrüeil und berul in 
der modernen Gesellschal t in vielerlei Hinsicht besitzen*.

um bei spiel des mit der Hrbei tszul n e d enhei t theoretisch eng ver­
bundenen Konzepts der ’1-irbeitsDneril lerungen" werden 
lnstrumeiiienkri tische Überlegungen im Hinblick aul lendenzen zur 
sozialen Wunschbarkeit einer empirischen uberprulung an Daten des 
HLLtlUb iHüO unterzogen.

Insgesamt I m o e t  tckt nur wenige Hinweise darauf , duii die Hntwor- 
U ‘fi aul die Fragen zu Hrhei tsonent lerungen systemat ist hen inter- 
vieweremitussen unterlagen, was er aber nicht so interpretiert, 
als ob es diese hinltussse m e n t  gebe, wo er tinllusse aulzeigen 
k.inn, ftwa bei den Fragen zu exlrinsischen Hrbei isorient lerungen, 
halt t-i diese Linitusse nur l ur die untere brenze der Wirksamkeit 
von lendenzen zur sozialen Wunsclibarke1 1 aul das 

Hntwortverhallen.



Hagstotz, Werner:

welcher lnglehart-Index ist der richtige? Methodische 

Anmerkungen zur Messung von wertorientioerungen, 

in: Zurm-Nachrichten 16, S. 16-30.

Mannheim, Mai 1985.

U . )

"Uer HLLUUb iafl2 enthält ... zwei verschiedene Versionen der 

‘jK.iila von Inglehart zur Messung von werlorient lerungen: zun einen 
die in den ersten grundlegenden veroflentlichungen verwendete 

I renibal l e n e  und zum anderen eine aus den EuROUHRÜMEiER-

bludieri entnommene spätere Version mit ebenfalls vier Items.

/iel dieses Heitrays ist es ... I m o r m a t i o n e n  darüber zu geben, 

viMthe K u n‘jfquenzen sich aus der Verwendung des einen özw. des 

anderen ingleharl- 1nüt-x lur seine Hnalysen ergeben k u n n e n . 

Insbesondere wird auiyezeujl, dail die Kl ass 11 l z i erimg vun 
Ueiraijlen als ‘Mi s c h l y p e n‘ oder 'Haslmalerial islen' anhand tieiuer 

Instrumente in der Kegel zu unierscluertl icnen Ergebnissen tuhrl; 

m e  heulen 1 leimiat ler ien von lnglehart m essen ... nicht das 

g l e i c h e .

liereils du* Handver l e 1 1ungen der aus Uen beiden 1 lembal lerien 

kunsliuierleii Indizes unü, mehr noch, eine einlache 

Mcii/iabi-ii lerumj beider Inül/es mi leinander lassen teilweise 

ili «j'j ti si tie uulersihiede Uezuijl ich der Klassi I 1z leruny vnn 
liriraijlen im ‘iinrn* der Inijlehartsehen Wertorienl leruiujen e r k e n ­

nen. nnsL hl leitende liivanale Hnalysen verüeut l ichen an 

hetsiiieuiai t ausgewahl l en suzio-demugraphischen sowie 
) Instel 1 umjsva'' 1 .iül fli die Minseqiien/en einer sulchen 

K l a s s i i i i ierung lur jeden der beiden Indizes

1 in Kui kiji' i I l aul Imjlenarli, thcurel isihe Hnnahmen wird 

m  111 lein n  ti mii m  Ile von mul 11 varialen nudellen aulgezeigt, i n ­
wieweit ij 11* yt-mari der Iheurie zentralen Variablen Hller-,

• ji I ui l Ui  l dumj  und i i u i e r i e l l e  ‘j i c h e r n e i l  watuend der  ‘ I u i n u l  i ve 
y i - . n ' s '  ili” i liel i . j i j ten iii*i l i ei den I n s t r u me n t e n  suwi e Uei  einem aus 
i h r e r  kumli i i m  l i un eilt ■, I ai idfi ien w e i t e r e n  I ndex d i e  t i ns t ul  umj a l s  
Maii ' i  u l i s l  li/w lJtj-, 1 in.i I ei u i  i i i  e r k l ä r e n  können . . . "



Hagstoti, Werner:

Zur Hessung von Wert wände l im RLLBUS 'AZ:

Probleme unterschiedlicher Operationalisierung des 

lnglehart-lndex,

in: Franz, Hans-Werner (Hrsg.): 22. Deutscher Soziologentag. 

SozioLogie und gesellschaftliche Entwicklung, S. 460-463. 

Opladen: Westdeutscher Verlag 19flS.

14.)

im HLLÖUb Ibö2 sind zwei unterschiedliche Versionen Oes Instru­
ments von Inglehart zur Messung von wertorientlerungen enthalten. 
Hagstatz zeigt aul, daü beide Versionen nicht das gleiche messen; 
die Linsluiung der Befragten als rtatenalsten oder HostmaleriaLi- 
sten luhrt zu rechl unterschiedlichen Ergebnissen. Hus der ersten 
Version ergeben sich 361 Material islen, 4al gehören den Hischty- 
pen dn und 141 sind reine Hoslmateriatisten; die Zahlen Iur die 
/weile Version: 2'Ji Materialisten, b71 mschlypen und 1B1 
Mustindleridlisten. Wenn man die Ergebnisse beider Instrumente 
miteinander in Beziehung setzt, so rechtlertigl dieses verlahren 
"in keiner weise, weiterhin die Ihese aul rechtzuernai len, oeide 
Indizes wurden dasselbe theoretische Kunstrukl - namlich 
Materiallsmus/Postmaterialismus - erlassen“.



J1

Faulbaum, Frank:

Ergebnisse der Methodenstudie zur internationalen 

Vergleichbarkeit van Einstellungsskaten in der HUgeineinen 

BevoUerungsumfrage der Sozialwissenschaften (flLLBUS) 19ÖZ, 

in: ZUMfl-Rrbeitsbericht Nr. 13M/04.

Mannheim: ZLTfi, Juli 1904.

U .)

Der- üenent enthalt eine Darstellung der Ergebnisse der methodi­
schen Zusdizsludie zum RLLBUb luaii, die sich mit der in te r n a t io ­
nalen vergleictibarkei i von Einstel lungsskalen beschäftigt hatte, 
verylichen wurden eine [e i l  stichproDe aus den amerikanischen 
l>enerai b a n a l  burvey 1982 des National Opiman Research Center 
INUWL) der u n iv e r b ily  oi Chicago und eine Zusatzstichprobe zum 
HLLbu'j lbd? h in s ic h t l ic h  der W ichtigkeit b e ru f lich e r  A rb e it .

Ult* Uni er-iuchung selbst und ihre Ergebnisse thematisieren das 
Problem der veryle iih b a rke i  t aus drei verschiedenen Perspektiven, 
einer iirdyiiial isehen, einer mefHhecret ischen und einer substan- 
l i e l l e n .

Untef iii'dijnMl isenen ües iclil *_>punk len wird gezeigt , dafi ein 
Meliuideiiverijleu li unter le ld o rt iy e n  öedinyungen in unlerschied- 
llCliiin Landern tro tz  gewisser Probleme machbar i s t .

Meuttienret iiii.li i in d  zwei Ergebnisse von Inlereshe: der Nachweis 
ili'r wesentlichen t int lullgroilen aul Uj s  Hntwortverhal len und üer 
n<h hweis uiiterbcliieiiln.il Hoher Hel idbi l i talen bei den verwendeten 
Verl iiliren üer Kateijorial- und iidijnituüe-bkdl ierung

Initial uni iel l ' j l e l l l  M t h  die H'dije der V a L id i la t :  Uie
I iel im uijcni I j l  der iidUujewi ebenen blrukturen z e u j l ,  üiili der 
ruinier i*>lIic veriji e i l li von blouen bkalenwerten über k u ltu r -  und 
i.mijerijri'nzeii lunwey uline Hussayekraft i s l .  Für die Merkmule 
Ihm uf l ir hei h.deit  t imlel s it l i  in der amerikdili füllen und der 
ileiit-li heu ‘,1 iLhprülje keine e in h e it l ic h e  Kunslruk I s t r u M u r , die 
üen ubertrrtijiing'jSLlil ull uuen inlidl t l  icher Identität  zuliehp.



Gillespie, Michael V ,, Elisabeth H. Ten vergert 

and Johannes Kingma:

Using Mokken Methods to Develop Cross-National Scales: 

ftnerican and West German Attitudes Toward fidortion. 

Manuskript, 1966.

15. >

die Autoren Deputiert die Fragen zur fibtreibung, die 19ÖZ sowohl 
im amerikanischen General Social Survey als auch im RLLBUb ge­
stellt worden sind.

Sie linden, dai) alle sieben Fragen für jedtb der beiden Lander 
einzeln betrachtet eine eindimensionale Skala darstellen. Mil 
Hilfe der Mokken-Methode, einer nicht-parametnsehen Erweiterung 
von Gutlmanns bkalenanalyse, und des nokken-Iesls können sie dann 
zeigen, UdfJ vier dieser Items eine eindimensionale Skala bilden, 
die auch über beide Lander robust ist.



j a  -

Hermann, Dieter:

KontextueLle Interviewereffekte: Gezeigt anhand der Daten 

des RLLBiß 1900,

in: Heckmann, Friedrich und Peter Winter (Hrsg.):

21. Deutscher SozioLagentag 1902: Beiträge der Sektions­

und ad hoc-bruppen, 5. 667-670.

Opladen: Westdeutscher Verlag 19A3.

( 3 . )

Kur'zi dbbung fles H rttk e is  von Hermann (19ö2)



Hippler, Hans-Jurgen und Rainer Trometer:

■«ein nicht* - die vernachlässigte Kategorie?

Determination von Nichtantworten im RLLBUS 1962, 

in: Franz, Hans-Werner (Hrsg.): 22. Deutscher Soziotogentag. 

Soziologie und gesellschaftliche Entwicklung, 5. 464-466. 

Opladen: Westdeutscher Verlag 1965,

14 . )

üie Puloren überprüfen an Daten Oes HLLUUS laaii
a) weiche Unterschiede hinsichtlich demogrdptu scher variablen 

sich hei den Bel ragtengruppen mit hoher vs. geringer 
Nichlantwortrete feststellen lassen und welche Merkmale von 
l-ragen unterscniedliche Nichtantworlraten üewirken können und

b) oü es sinnvoll ist darauf zu achten, daf) Personen ohne Meinung 
□□er wissen zu einem Fragegenstand zu unterscheiden sind von 
Personen, die zwar Wissen und Meinung haben, sich aber nicht 
lur eine der vorgegebenen inhaltlichen Uni wort Kategorien 
entscneiden können oder wollen.

Uenerell ninmt die Zahl der Nichtantworten mit steigender for­
maler Uildung ab. Dies ist jedoch nicht bei alten Kragen yleicn, 
sondern ist abhangig von der Schwierigkeit der (-ragen. Im 
allgemeinen zeigt sich allerdings doch, dail Personen mit einer 
grollen Zant von Nichtantworten aller sind und ein geringeres 
Linkommen haben als Personen mit einer niedrigen 
Nichlantwortrate; Frauen Sind unter den Nichtantworlraten 
hauiiger zu 1inden.

um ihre /weite i-rage zu beantworten, vergleichen die Hutoren meh­
rere Pdure von bei ragtengruppen miteinander: Meinungsluse und
11 emanibi vat ente mi t  Zustimmenüen und Hblehnenuen (diso e i n e  In­
h a l t !  i c n e  Kategorie wählende), Zuslimniende mit Hbleheriden und 
Mt-ifiun.j'ji ü'_,e mit wibt valenten. beim Vergleich der ersten beiden 
v e r g i e u n s p a a r e  zeigen sich deutliche Unterschiede sowohl bei 
demoijrjjirii bLtien dis auch bei inhaltlichen Variablen, nicht so bei 
jein ur iiten Vergleich: Zwischen den Meinungslosen und den llenidm- 
ü i v a l e t i i e n  ergeben sich weder in der deemographiSLhen Zusammen­
setzung ntiUi in den t instel t ungen aullaltige unterschiede. Uk* 
l i 'L'imuiHj tfun belraglen in 1 temamüivdlenle und neir ui ruj bl use bedeu­
t e !  duiiijl eine ■künstliche" Irennung eines liest minien Mrilwurl-
•j l 11 s .



Jagodzinski, Wolfgang und Steffen M. Kuhnel: 

Estimation of Reliability and Stability in 

Singlt-Indicator Multiple-wave Models, 

in: Bohrnstedt, George vu.; Peter Ph. ttohler und 

Walter Müller (Hrsg.): Special issue of: 

Sociological Methods & Research 15, pp. 219 - 250. 

1987.

IB . )

Jriijodnnski und Kuhnel untersuchen anhand der lest-fietest-bludie 
zii/ii HLLbUb 1lJö« die btdbiiildt von Einstellungsl ragen zu den 
men e n  itfulil 1 ahr l ss t aat , Ungleichheit und bas t arbeit er.

Lieriereii folgt dus m r e n  Hnanmen, ddu die Items zu wohl fahrts- 
•jiüdt und UiHjieiclitiui t im vergleich zu den üdstarbei len ragen 
wenig ri‘iubi‘1 sind. bie luhren dies u.a. daraul zurück, daU 
viele dieser- n e m s  nur <i nntwortkdtegorirn haben, obwohl bei ktin- 
t liiuierl ii heu variablen mehr Kategorien sinnvoll w«jren. Huch das 
(eilten einer neutralen Mittelkdtegorie durl te zur geringen 
Hellaüililül üeitrdgen.

S i e  kühnen a m  h n d Chw eiseil, daU die meisten llems in der Subyrup- 
[je der pulitisih interessierten tteirdgten stabiler sind, üie 
Unterschiede zu den uürigen belrdijlen ist jedoch gering.



Jagodzinski, woLfgang; Steffen M. Kiihnel and Peter Schmidt:

Is There a ‘Socratic Effekt' in NonexperimentaL Panel Studies? 

Consistency of an Attitude Toward Guestvoekers, 

in: Bohrnstedt, George W.; Peter Ph. Mohler und 

Walter Muller (Hrsg.): Special issue of:

Sociological Methods & Research 15, pp. 259 - 302.

1987.

lb.)

bei Oer üreiwelligen Test-Retest-Studie zum HLLbuS iaö^ ist eine 
höhere uoereinstimmung zwischen zweiter und dritter als zwischen 
erster (HaupterheüungJ und zweiter Welle Iestzuslellen.

Im* Huturen diskutieren in diesem Zusammenhang die 
sozidipsychologische Literatur zum "bocralic eliect* und weisen 
.jui uie Notwendigkeit der theoretischen Separierung von 
blrukturmodell (latente Altituden) und beooacntungsmodel le 
<ueiragienverhalten) zur Bestimmung der Konsistenz hin.

Sie uberprulen dann eint? Heihe theoretisch abgeleiteter 
Hypothesen an den Gastaroei ter-1 teins .



Koch, Reh im:

Wie zuverlässig lassen sich Berufs- und 01 idungsvanaölen messen? 

Ergebnisse einer Test-Hetest-Studie zur Allgemeinen 

BevoUerungsurofrage der Sozialwissenschaften 1904.

Qiplom-Orbeit.

Mannheim, 19fl5.

(5.)

In der H r o e U  wird die lesl -Het esl -Hel ldtul i tat mehrerer öeruis- 
uiid bilüuinj'jvdridOlen des HLLfclUb Vj ö S untersucht. Rls Lialen- 
grumtlvigf dient die üeyleilend zum HLLbuS 19ü4 durchyefuhrte 
U»sl -kelesl -bludle. Kur diese bludie wurde IS« Belrdyten der 
HjuplerheDuny eine verkürzte Version des Fragenkdldlogs nach 
zweimal im ¿ei IdtJ'ildnd von jeweils einem nondi - zur
tffdntwurruny vorgelegt. Neuen der Unnittluny der Hel idinl ltdten 
der üelrdi tilelen aeruls- und Ui ldungsvarlaölen wird der frage 
ndLliijeydnijeii, wdi-um die VdridOien unterschiedlich reiiabel aus- 
I dl Ion. HuUerdein wird unlersuchl, dö sich bestimmte Personen- 
(jiuppen identifizieren lassen, die besonders unzuverlässig 
dril wort e n .

mI'j i r y e ü m s  zeigt sich, Hall zwischen verschiedenen 
l liaiMMer ist iKd der I rdijen und der Holte ihrer Ket labil i u i  ein 
deutlicher /uLtimmenhanij Lesteht. Nur oesenrankt ist es dagegen 
möglich, besonders unzuverijssiye Hersunenyruppen zu ermitteln. 
Vju miter‘.iilieiden sich verschiedene suz lodenioyraph ische u'uppen, 
die >inhdii(i der variablen ul ler, dl I yeineinüi I dender bchui uosem uii 
und subjektiver ■ i hichtelfislul uny yeOitdel werden, nur bei ein 
/e inen  M .jye.. j i '.j üles ui z.l unlersuueai icher Weise - in  der 

/uvei i .j j jiij^e, ■ u iruüer hinaus zeigt siui, djii üeli'dyte. <ne 
eine H'jije mi/uvi-rt dssnj beantworten, in der Kegel m i h i  ihiZu 
leiulier'eii, ouch Hei anoeren I-ragen uDerproport lotldl unzuverldssiy 
zu redijieien.



Mayer, Karl Ulrich:

Zur Einführung: Die Allgemeine Bevölkerungsumfrage der Sozial- 

wissenschaften als eine Mehrthemen-Wiederholungsbefragung, 

in: Mayer, Karl Ulrich und Peter Schmidt (Hrsg.):

Allgemeine Bevölkerungsumfrage der Sozialwissenschaften: Beiträge 

zu methodischen Problemen des QLLBUS 1900, Zlttt-ttonographien 

SozialwissenschaftLiche Methoden, Band S, S. 11-25.

Frankfurt, New York: Campus 1S<M.

C i . )

ln Oer Einleitung zur HLLbuS-Monographie diskutiert Mayer die 
allgemeine Bevölkerungsumfrage der Sozialwissenschatien alb 
Keplikdtlonsstudie.

Nucn der Uarsieilung der ftnforderungen und der Probleme exakter 
keplikdiion stellt er mil den veriahren der ’üuppelmessung" und 
des ‘split-half" zwei Wege aus dem Nepllkatlonsdilemmd vor.

Hn den trgeoissen zur "uoen-unien-Skala' und zur ■subjektiven
bthichUMnslul ung“ (Doppelmessung) Dzw. zur Wahrnehmung
ge-jel ischüi 11 lener Konf L iktgruppen tsplit-halri demonstrier! 
Mayer uie Huswirkungen der jeweiligen verlanreri.



b l

Pfeifer, Andreas und Peter Schmidt:

Stability of the attitude towards guest workers in west Germany:

a structural equation model,

in: Gaul, W. and n. Schader teds.):

Classification as a Tool of Research.

Amsterdam 19A6.

IS.)

M e i l e r  und bchmidi analysieren die Stabilität van Einstellungen 
zu uasiarüeitern mit dem Programm LIbNtL . bie benutzen dabei die 
Urtien dei I est-ketest-btudie zluii m l l LiUb isa4, in der löl Personen 
nach vier unü acht Wochen nochmals Del ragt wurden.

uni nt itjs.1 et. l njebn i ̂  ibt , daii die btabiiilai zwischen zweiter unu 
dritter Ui*i i'jgung’jwel le huner ibl als die zwischen erster und 
/weiter, dau die belragten im Zeitablaul aLsa konsistenter 
aiiiwurlen.



Porst, Rolf:

Haushalte und Familien 19S2;

Eine Anwendung der ZUhß-Standarddemographie,

in: Gabel, Eberhard, Hans-Jürgen Hippler, RoLf Porst, Peter

Prüfer und tiargit Rexroth:

Kritische Sichtung der Erfahrungen mit der ZUMfl- 

S t andarddenwgr aph i e .

Z i m - C o U o q i u m  vom 7.2.1903, Z i m - T e c h m s c h e r  Bericht 03/06. 

Mannheim 1903.

C'J. J

□er Hrtikel schildert die Erfahrungen bei der systematischen 
Huswertung der sog, ’Haushaltsliste', mil der im Rahmen der ZUttM- 
btandarddemographie die Erfassung und Beschreibung von Haushalts- 
unü Famillenslrukturen geleistet werden soll. Inhaltlicher 
bcnwerpunki ist die Identifikation von Haushalts- und 
Famii lenstrukturen in der bundesrepublik Deutschland 1302 mit 
Hilfe von umlragedaten des RLLöüb iaü2.

Udüei müssen zwei Fragen zu beantworten sein:
1. wie geeignet sind unfragedalen für biHidistrukturanalysen 

tdtbdcniich?
2 . wie gui oder schlecht ist das verwendete Instrument?

¿ur Huse i nandersel zung mit diesen beiden Fragen wurde eine 
Haushalts- und hdinil tenlypologie entwickelt , anhand der Daten aus 
der Hausfial ist isie des HLLÜUb Ibfl2 uberprul t und verglichen mit 
Ualen der amlliclien btatistik.

ts zeigt sicn eine erhebt lene ubereinsl minung zwischen den Millen 
des HLLUUb iaö2 und den Daten der amtlichen M a l  ist ik als 
zerili jl l "j irgetinis C3t>r Hnalyie der Hausfiul ls- und 
t dfiu 11eiijtrukturen. Uaraus wird eine pusitivr llntwurl aul die 
beiden zentralen Fragestellungen der Mrbeil dbgelejlel



Porst, Rolf:

R U  gerne ine Bevolkerungsunfrage der Sozialwissenscharten:

Ziele, Anlagen, Methoden und Resultate.

Studienkurs des Fachbereichs Erziehungs- und Sozialwissenschaften 

der Fernuniversität Hagen, Kurseinheit 3: Die Allgemeine 

Bevoikerungsumfrage der Sozialwissenscharten als Instrument 

zur Beschreibung und Erklärung - Ergebnisse des FLLSUS 1980. 

Hagen: Fernumversi tat Hagen 1984.

13.  J

Der driite leil oes HLLtiub-bludienkurses Oeschdiugt sich m n  
inhaltlichen und methodischen Ergebnissen Oes HLLBUS 19Ö0.

im ersten teil wird - dm beispiel von (-ragen des HLLBUb zu Kon- 
takten und t, in<jtel lunyen zu lidstdroeitern - daryeslellt, wie 
■jüi idl wiwn>ii.hcil 11 ii ne itiissdijen dul der L>rundlaye seKunttarandl y- 
ti*jLiier Hubwertuny von u m  rayeddlen uberhdupt Zustandekommen kön­
nen Uumit lull gezeigt werden, dul welrne u/eise man zu öest m i n ­
ien suzidiwissensLhal IIluhen tryeümsben kommen kann und wie mdn 
sie interpretieren bzw. welUie bchlusse mdn daraus ziehen kdnn.

Uer /wellt* leil ijittl einen utierül itk utjer eine Keihe inlidt 11 icher 
und mel i hj iJ i bi Iler byeünisse, die unter Verwendung von Daten des 
HJ_LbUb 1uou erziel l worden sind.



Porst, Rolf:

Praxis der Unfrageforschung. 

Stuttgart: Teubner 1906.

I b .  J

"Praxis der Umfrageiorschung" ist ein Leitlaüen zur Erhebung uno 
Husweriung sozialwissenschaftlicher uml ragedaten. kkn beispiel der 
Hilgememen Bevolkerungsumirage der Sozialwissenschalten IRLLöuS) 
werden veri «ähren, Möglichkeiten und Proüleme der Durchführung 
sidnddrdisierter Umfragen und der HnaLyse ihrer Uaten darge- 
sieiil.

Njth einem kurzen überblick über Sozialbenchterslat tung mil 
m m  raijeüdien, in dem replikatwe Surveys als Instrumente zur 
Messung sozialen wandeLs behandelt werden, (olgt eine umfassende, 
prcijekibezogene und praxisonent lerte beschreiüung der Verfahren 
una Probleme bei der Idealisierung eines sozlalwissenschaillichen 
u m  rciijeprogramms. ln einem weiteren Schwerpunkt wird eine 
Vdrgenensweise der sekunüdrandlytiscnen unil iiielhadisciieri 
Fragestellungen, die mit Uaten aus einer nenrthetnenüei ragung wie 
uem HLLdUS behandelt werden können, besprochen. Uiese ist 
begenstdnd des abschi lelienden Kapitels.

‘Praxis uer Uml ragei orscnung" wendet sich in erster L i m e  dH 
btudenlen und jüngere bDzialiorscher, die mil verfahren, rielliuiien 
und Prublemen im bereich der Ltnlrayel brschung nur wenig oder 
uberiijupt m e h l  vertraut sind. Lrtahreneren bozialIorschern kann 
es dis Lrmnerungshi 11 e und Ndchschlagwerk dienen, wenn sie 
l-ursclHirigsprojekte durchluhren und sich mil bekundaranalysen vun 
umlrdgcdaten beschälligen."



Porst, Rolf und Klaus Zeifang (unter Mitarbeit von Rchim tiocfi): 

Wie stabil sind unfragedaten? Beschreibung und erste Ergebnisse 

der Test-Retest-Studie zum RLLBUS 1964, 

in: ZUMA-NflCWilCHTEN ZO, 5. fl - 31.

Mannheim, Mai 1967.

Ih m  diesem Hriikel nondeiI es sich um eine leicnt gekürzte 
dt*uiSLhsprdcnige Version des. Huisatzes in bohrnstedt et a l .



Schanz, Volker:

[nterviewereffekte: Zusanmenfassende DarateLtung von Arbeiten, 

die im Rahmen zweier von Zit*) betreuter Projekte entstanden sind, 

in: zmfi-Nachrichten 9, 5. 36-46.

Mannheim, November 19Ö1.

(1.)

bQuofil in aer methodologischen Literatur als auch in Lehrbüchern 
der empirischen boziaLiorschung geht man in der Kegel davon aus, 
ddiJ das Hntwortverhatten von befragten im Interview nicht nur 
durch den intendierten Fragestimulus bestimmt wird, sondern auch 
durch tiniiusse, welche vom Interviewer oder aus der inierview- 
biludtiun herruhren. Vermittels multipler Regressionen sucht der 
Hrlikel antworten aul zwei hragen:

1. welunes üewicht haben Interviewermerkmale bei der trklarung 
lies bei ragtenverhal lens, wenn relevante bet ragtenmerKmoie 
konstant gehallen werden?

'£. welches sind die erkarungskraltigsten Imtervlewer-Merkmale - 
sozidlstruklurelle Merkmale, spezifische tinstellungen und 
verhol lensweisen der Interviewer oder allgemeine Interviewer 
bzw. interviewmerkmaleV

Hls trgebnis zeigl sich, dau die dusgewdhlten Interviewer- ü/w. 
Interview Variablen nur wenig zur Erklärung Ue'j 
Liei fdgieiwernai lens oei liegen. Lin deul 1 lUit-rer tiniluli liell siLh 
nur i ur die variable Lr/ienungszieie des Interviewers nouiweisen. 
Je starker der Interviewer tiüerale trzieliungs/iele veririti, 
u i i i s u  sldrker vertritt ü u l I i üer Ueirdgte Uberjle triieliunij'j/ieli'.





Bellmann, Lutz:
BiLdungsexpansion und die veränderte 
Bewertung schulischer Leistungen,
in: Franz, Hans-Werner (Hrsg.): 22. Deutscher Soziologentag. 
Soziologie und gesellschaftliche Entwicklung, 5. 467-469. 
Opladen: Westdeutscher Verlag 1905.

( 4 . )

ui*i Fulge einer zunehmenden skepsis gegenüber der BiLdungsexpan- 
siun in der Bundesrepublik zeigt sich eine lendenz dahingehend, 
üdii Jugendliche heute eine Lehrstelle dem Studium vurzienen oder 
das Studium abbrechen. Zugleich ist es in den letzten Jahren Iur 
du* tietnebe immer schwieriger geworoen, ihre Nachl rage nach 
H tiunarbei lern zu bei r ledigen; deshalb ist es verstärkt zum 
ilul treten betnebsbezoijener Husbildungsgange gekommen. Pis deren 
t’ruilukt entstehen langl n s t  ige Beschäl t igungsverhal t m s s e , die 
günstige Voraussetzungen für die Implemenation eines 
KoiiiroUsystems sLhaflen, bei dem Lohndil I erent iale zwischen 
llrbeitern mit gleicher Produktivität errichlet werden, ln solchen 
Systemen werden die Hröeiler relativ gul entlohnt und beurteilen 
ihren nulsiieij als unabhängig van schulischen Leistungen, die sie 
als trziehungsziele demzufolge relativ gering bewerten.

■ ln LMlen von HLLIJUS 1HB0 und HLLÜUb 1U6Ü lallt sich erkennen, flall 
sc hu 1 1sehe Leistungen bei Hüherverdienenden tatsächlich geringer 
heuertet werden als bei schlechter verdienenden. Pus der unter- 
iii ui uroei tersc hicht hdben 6 ü v  aus der Mittelschicht s/* und aus 
der Ubert-n Mittelschicht und Uberschicht haben 4 fll der männlichen 
tieschar t igten angegeben, dall sie schulische Leistungen hoch 
bewerten. Uber aucn innerhalb der sozialen Schichten wird l ur 
diejenigen, die schuLisrhe Leistungen hoher bewerten, tendenziell 
ein geringeres t lnkonmen «jusgewiesen.



Diekmann, findreas;

Einkomnensdiskriminierung von Frauen:

Messung, Rnatyseverfahren und empirische Anwendung 

auf fingesteLlteneinkommen in der Bundesrepublik, 

Institutsarbeit Nr. 163 des Instituts für Höhere 

Studien Wien, Abteilung Soziologie.

Wien, Februar 1962.

(1 )

Die tinkoinmensunterschiede zwischen Männern und Frauen lassen 
sich aul zwe» Mechanismen der Diskriminierung zuruckf uhren. Zum 
einen ist die Verteilung der Frauen auf die einkommensbestimmen- 
üen Positionen ungünstiger als die der Männer und zum zweiten 
erzielen Frauen auch dann, wenn sie die gleichen Voraussetungen 
milbrinyen wie Männer, im Mittel geringere Einkünfte.

ln dem... Hufsatz wurde zunächst ein verfahren entwickelt, das 
die Berechnung der quantitativen Hohe der
üisknminierungskomponenlen gestattet. Hrifiand amtLicher statis- 
tischer Oaten aus der bundesrepublik werden
Uiskr lmimerungsschatzungen für weibliche HngestelLte in der 
Industrie tur den Zeitraum 1970 bis iat>0 präsentiert. Die 
amtlichen Daten erlauben allerdings nur eine grobe Pnalyse, da 
zentrale Hintergrundmerkmale wie bildung, I¿miliare Wesourcen 
ubl. unkoniroll ierl bleiben, un diesem Mangel abzuhellen, wird 
ein mul1 1 varlates PIadmodell spezillzierl, dessen Koeffizienten 
an Umi ragedaten des ZUMH-PLLbUb-Surveys liJOU geschätzt werden. 
Uiskriminierungsberechnungen zeigen, dafi bei Hmjestel l ten und 
beamten das HusmalJ der ‘direkten’ Einkorrenensdiskruninierung auch 
dann betrachliiLh ist, wenn den soziookonomischen 
Hintergrundmerkmalen Rechnung getragen wird."

U )



-  ü /

Glatzer, Wolfgang und Hermann Herflet:

Ehe, Familie und Haushalt,

in: Glatzer, Wolfgang und Wolfgang Zapf (Hrsg.): 

Lebensqualität in der Bundesrepublik: Objektive Lebens 

bedingungen und subjektives Wohlbefinden, S. 124-H0. 

Frankfurt, New iork: Campus 19Ö4.

(3.)

Uer HrliKel bei dtn sich mil der Ehe-, Familien- und 
Hdubhdi isslruktur der uevolkerunij in der dundesrepuöl ik und ihrer 
ijL'weriuiiij, üjLiei wird der Rl l lag von Personen in den verschieden 
Hhd'ipn des iebens- und Kdniil lenzyklus bei unterschiedlichen 
h ui'meri uer LrwerbsDeteiligung beschrieben.

Uie Lehens- und Fdiiu l lenphasen werden unter vier Fragestellungen 
dbgtfidnütM l:
1. lli bi'i tslei luny zwischen den i>eschlechtern und üewertung der 

ei «jenen lluKjubenerl ullung 
V. ueuertung vun Lhe, Familie und Haushdltsfuhrung im vergleich 

vun tldiinern und Frauen 
j. IK-I d'jiumjen und wühl I dnrlsertrdge von Frauen mit unterschied- 

l ii her Li'werbbbet e 1 1 iguiig 
•<. ULMlidye der Fdmilie zum -juDjekliven wohlbel inden.

Udlen ili“j HLLUiib 1UÖL) dienen in diesem allgemeinen Zusammenhang 
üli eirip i r t sei ii* brundlaije I ur iius^jgen uDer bclielüunyen, 
wiedei'vLTheirdtuiigen und Jiehrf dLhstMeldungen.



Hampel, Jürgen:

Beruflicher Status und Prozesse der Statuszuordnung. 

Diplomarbeit.

Mannheim 1904.

U  . )

ln der Arbeit von Hampel wird versucht, einen Beitrag zur 
ineorelischen und empirischen Hnalyse Oes Zugangs von Personen 
aui berufliche Positionen zu leisten, ts werden zunächst die 
wichtigsten theoretischen Ansätze dargesteilt, die sich mit dem 
btdtuszuweisungsprozeO belassen, und sie werden im Hinblick aui 
ihren beitrag zur Lrklarung und Prognoslizierung von 
Veränderungen beim blatuszuweisungsprozel) analysiert.

Das eigentliche Hnl legen der flrbeit stellt eine empirische 
uberpruiung des staluszuweisungsprozesses im Vergleich zwischen 
ib/7 und iae<; dar. Datenbasen sind der ZUMHHUb W / 7  und der 
HLLbub iaaz.

Hampel stellt lest, daN der LinllufJ der Schulbildung benn 
blatuszuweisurigspro/en gesunken, die bedeutung der 
berui sausbililung dagegen gestiegen ist. Deutlich verringert hal 
sich der tinllulJ der sozialen Herkunl t ; die direkten 
Hci'kunl isef l ekle sind last völlig verschwunden. Uder andere 
ausgedruLkt: Wenn es nicht gelingt, Herkunl tsvor lei l e in 
Ui l dunijsvorl e il e umzujnunzen, bringt ein ‘besseres“ 11 teriihuus 
keine vurteile aui dem Hrtiei Isnurkl.



Keack, Heino:
Die personelle Struktur des 9. Bundestages:

Ein Beitrag zur Rbgeordnetensoziologie,

in: Zeitschrift für Parlamentsfragen 12, 19S1, S. 165-203.

12. )

Uni- H r U k e t  vun kddCk gi f i l  e i nen u ü e r h l i c k  uDer e i n i g e  w i c h t i g e  
Merkindle der- per sunet  len b t r u k i u r  üeb a.  Deutschen Bundestagen:  
pfi' -juiit' l Ie  n u ü i L i l a t ,  um'üerwdhi  der  Hügeor üneten,  uauer  i h r e r  
¿ u g c h u r i g k e i r  zum Uumk’s t d g ,  H n c i e n n i t a t  der Hö ge o rd n e t e n , 
Ml U T i s c n i c n i u n g  und e i n i g e s  an d er e s .

tu; i in V i T g i e i L h  tier ungeor dnet en mit der  r e p r ä s e n t a t i v e n  
M  ui ipr ul i i -  dt“a HLUJifcj VJOU b l e t l l  K-ddCk l e b l ,  dall oei  den 
Hi  l i j l  ieüi*i n ili“ . y .  buiult-btdge'-. H d usl r aue n uno n i c h t  e r v e r ü b t a l  ige 
l - runen um i rb l ,  Kent ner  um ¿01 und H r O e i l e r  um i S i  
unti ' i  i e p i ' J int  u T l  b i n d ,  Hngebtel  l l e  dagegen uin U i ,  b e l ü b i a n d i g e  
um l / l  und Ufdflile sugdi’ uni J i i l  u ü e r r e p r d b e n t l e r i .



Koch-Rrzberger, Claudia:
Politische Orientierungen von Ausländern 

in der Bundesrepublik Deutschland, 

in: Aus Politik und Zeitgeschichte, S. 31-45. 
31. Rugust 1305.

(b.)

“bei der üiskussion über die Integration der in der 
bundesrepubl ik Deutschland lebenden Ausländer wird der Bereich 
ült Politik zumeist nur am Rande betrachtet, da die Huslander vom 
Uas i sei einent jeder pol i1 lschen betei l igung, der Mitwirkung Bei 
den Wühlen, ausgeschlossen sind. Doch das daraus resuilierende 
lniorrnationsdefiziL erhunt die belahr lalscher Zuschreibungen unü 
irrationaler üei urchtungen, die dann ihrerseits die Suche nach 
vernünftigen Losungen blockieren können.

tifie üeldillierte Mnalyse üer politischen Einstellungen der 
Hustander zeigt, daf) sich deren stärkere Einbeziehung in das 
politische System der bundesrepublik, gleichviel aui welcher 
bbene, zwar wahrnehmbar aul die derzeitigen Kralleverhatimsse 
zwischen den einzelnen Parteien auswirken, aber keineswegs die 
grenzen zwischen dem demokrat iscnen Urundkonseris und den 
exlremislischen kandzonen verschieben wurde, bin Vergleich der 
l'calerenzen i ur die Parteien ln den jeweiligen Heimat t jndern mit 
denen l ur die Parteien in der bundesrepubl ik lallt sogar eine 
gewisse Verlagerung in die politische mite erkennen."

Zur uesl iiKiiuiiij der HarteiprdI erenzen der l)eutscriL*n und ilirei
l inks-wecfits i instulung üenulzt Kuch-Hrzberger den HLLbUb laou



Mmch, Peter:
Oie politische Orientierung des deutschen Wählers in 
Abhängigkeit von Lebensalter und Kohortemugehbrigkeit. 
Magisterarbeit.

Kiel 1965.

(6. J

Linier Verwendung von h l LUU'j -uaten analysiert n m c h  Hlters- und 
Konoi i enei r ek i e ninsirm i ilti des wertewdndeis (Material ismus- 
Hii'jlniüleri ist i'jiiiu'j) in der üunüesrepubLik.
Li siel II le'it, düii der wertewandel allein dis kohorlenellekl 
inier |iret leri weiden kann. ünler berucksicht igung der aktuellen 
lifunl v etuny-jeiil wi i k L urig pruynusti/ 1er l er dann eine weitere 
/iiiiijiniiM pm[mal er idl is11scher werle in der beselischalt der 
bundi'si L'iJutil ik



Mrotis, Edmund:
Landbewirtschafter in der Bundesrepublik Deutschland:

Lebens- und Rrbeitsgestaltung, Einkoomensvielfalt, 
subjektive Ortsbesiimung,
in: Forschungsgesellschaft für Rgrarpolitik und Hgrarsaziologie, 

Heft Z56.
Bonn 1301.

1 1 .)

Die tiucjl ichkei l, RLLBUS-Oaten mit den trgeQmssen eigener 
UeiTagungen spezifischer leilpapulatlonen zu vergleichen, nutzt 
Hrons im Rahmen seiner umlassenden Arbeit über die 
Lebensbedinyungen von LandwirtschalIlern in der Bundesrepublik. 
Jur den vergleich konzentriert er sicn vor allem aul die 
Wahrnehmung subjektiver Gerechtigkeit bzw. die Wahrnehmung 
relativer ueprivaiion bei Leitern landwirlschditt icher betriebe. 
Wahrend im HLLUUb ein relativ hohes MdU an wdhrgenommener 
yesei i schal 11 icner berecnt igkei i geauuert wird, liegen die 
Hussagen der Idnclwirtscha/11 ichen detrieüslei ter didineiral 
entgegengesetzt: V,S\ glauben, einen 'gerechten MnteiL" zu er­
hallen, wenn sie sich im l anderen vergleiLhen IHLLUUb laöü: 

«3,J1 *elwdS weniger* IKLLUub lüöU: und 2a,al
sugar "sehr viel weniger- INLLbUb laöü: Mulgrund dieser
Uiveryenzen, so nruhs, "durlte aur starke Hessenlimenls in der
l dndwirtscridl 11 ichen fäevolkeruny yegenuber den diideren letlen der 
beseilsLhdil geschlossen werden* ib. obi ).



Rattinger, Hans und Walter Puschner:
Ökonomie und Politik in der Bundesrepublik: 

Wirtschaftslage und wahlverhalten 1953 - 1900, 
in: Politische Vierteljahresschrift 1901, Heft 3, 

5. 264-206.

11. >

ln Dem Hrlikel wird nach einem Zusammenhang gesucht zwiscnen der 
wirtSLhai tsldije und dem Wdhiverhdlten über einen Zeitraum von 
l u b j  Dis l uno .  Die ULibUb-Liaten bilden dabei ein lidtum innerhdib 
einer Zeilreiiit* uiter den ZuSdinmenhdng zwischen Einkoiimen und 
Wdlil Entscheidung. Udüei gilt I ur last alle Daten der Zeitreihe, 
dutii I ur uen hlllhjj 1uöü, üdf) nur aul den ersten Blick ein direk­
ter ¿u'jdJinientiumj besieht zwischen der Hone des tinkommens und dem 
tVdhl verhdl ten im binne einer "Kl lemeienhypothese“, bei einer 
Kuiitrulle uer Par te i ment 11 ikdt iun Oieiüe, so Nattinijer und 
Pust liner , *vun einem sysleinat isi lien eigenständigen und direkten 
Luuiuii iies tinkonmens jui individuelles Wdhlverhallen weder der 
‘ji ijii 11 ikutiz hui N der kulitunij ndCh die leiseste bpur zurück“, üie 
VernuLhl .issujunij der Parleibinduny l unre zur " lnlerpreldl ion 
statistische! Urtelakte“.



Schmidt, Manfred G.:
Demokratie, Wohlfahrtsstaat und neue soziale Bewegungen, 

in: Rus Politik und Zeitgeschichte, 0 11/04, S. 3-14.

17. Marz 1964.

rj. >

'Inwieweit und auf welche Weibe hal die bonner Demokratie und die 
Politik der CDU' und SPD-geluhrten Regierungen zum tntslehen der 
neuen sozialen Bewegungen beigetragen? uieser Frage wird anhand 
einer Hnalyse des Schrifttums, von umlragen und insbesondere 
einer »Umwertung der neuesten 'Hltgemeinen öevoLkerungsuini rage 
der Sozialwissenschallen iHLLBus)' nachgegangen. Zunächst wird 
Oie Ideologie und soziale Zusammensetzung der neuen sozialen 
Bewegungen im vergleich mit der Zusammensetzung der 
Wahlerschaften von CDU, SPO und FDP analysiert. Hier zeigt sicn 
eine relativ grolle politische Distanz zwisüien der 'neuen' und 
der 'allen' Politik. Die politische unzul nedenhei l der Hnhanger 
der neuen sozialen Bewegungen entzündet sich zwar ment zufällig 
an einer Heihe von Defiziten der 'allen' Politik; diese erklären 
aoer niLhl aus sich heraus den Protest. Es spncni einiges lur 
die Ihese, dafl entscheidende weichensiet lungen lur den neuen 
Protest bereits lruher aoidulen. Der trwero 'atternativer 
sozialer- U t o p u s ’ in Her Jugendphase, politische
bchlusseiereignisse und solche slaatliche Politiken, die alter­
nativen Utupids karrlerechancen eruiinen, spielen eine grolle 
kolle. Uiejenigen Kegierungspoi i Uken, die reldliv erlolgreirn 
‘alle Kunl l lk 11 im en' eingiiüdnmil ndOen ... haben unDeaüsicht lijl 
und urnji‘wul l l zur Hui reclilerhat lung und Stützung vDn allernaliven 
sozialen utupids Deigetrdgen. hur die politische Mobilisierung 
iii*s neuen Protests waren schließlich auch eine Keine von 
'jlrukiurcn im wiiiensüildungssystem verdntworll icti. Zu den wich-
11 iJ'j t en zahlen demokratische Verl .ihren, Mischen im 
Par leieusysl ein, z I. auch das Wahlsystem, die HjuI igkei l und 
/eilliitif Streckung von Landtags- und Uuhdestaijsualilen und der 
iiunul /uiiijsL-l I ek t von Parteien, die schon seil langem legieren, 
und die bundesstaatliche Struktur."



(D)

Inhalte - Essentielle Rnalysen



UJ

Schmitt, Karl:
Religiöse Bestimmungsfaktoren des Wahlverhaltens: 

Entkonfessionalisierung mit Verspätung? 
ln: Oberndorfer, Dieter u.a. (Hrsg.): Wirtschaftlicher 

Wandel, religiöser Wandel und Wertwandel.
Berlin: Ouncker L HumbLot 19Ö5.

brnniiU gehl vun der t-rage aus, wdrum sich die Bedeutung der 
komession i ur die wahtentscneiduny ment verringert, obwohl die 
kirchentiindung grDüer BevotkerungsteUe abnimmt.

Lr weist darauf hin, dau Kirchenbindung taie nicht nur durch die 
Kirchydiigshaui igkeit gemessen werden sollte) vQn
konlessionalismus unterschieden werden mufi (der durchaus auch in 
kirchenlernen kreisen Bedeutung besitzt),

wahrend nun bei den Katholiken die Kirchenbindung von 
überragender Uedeutung l ur die trktarung oes Wahl V e r h a l t e n s  ist, 
haben bei den Protestanten Kirchen- und Koniessionsbindung 
gegenläufige Huswirkungen: Hohe Kirchentnndung begünstigt die 
wähl der Unionsparteien, hohe Kunlessionsbindung die von SPü und 
 ̂.U.F.

Bei Iestyestetlter stabiler Beziehung zwischen der religiösen 
Bindung und dem WahlverbalLen über die uenerationen hinweg nimmt 
jedocn, dem Hutor /utolge, die Hn^dhl der unionswahier mit 
•linkender kirchenbindung db, wenn es den Unionsparteien nicht 
gelingt, die "sozial abgeleitete" Partendent 1 1 ikdt ion ( als 
Musdruck der- Bindung an eine geset tbcnal 11 iche urofjgruppe) in 
eine "originäre" IParteien werden wegen ihrer Leistung gewählt) 
zu verwandeln.

Wahrend diu inlidl ü  ichect Hnalysen mit einem anderen Odtensatz 
durcnget utirt werden, wird i ur zwei Zeitreihen auch der HLLBUS
TJöii herarigezogen.



Troitzsch, Klaus G.:
Mitglieder und Wähler:
Der demokratische Basisbezug,

in: Politische Bitdung 14, Heft 2, 5. 40-54.

1381.

lü.)

Iroilzscn benutzt soziodemagrapmsche Daten des MLLÖUS 19öu zu 
einem vergleich zwischen Partei-Wahlern und Hartei-Mitglledern 
in der bondesrepublik. Oabei kofnrn t er u.a. zu folgenden 
Ergebnissen:

Hinsichtlich ihrer Schulbildung entspricht die Zusammensetzung 
dt?r SPD nahezu derjenigen Der besamtbevoLkerung td.h. der OLLbDS- 
Stichprobe); deirachtliche Unterschiede ergeben sich, wenn man 
die Hauptschulabsolventen in solche mit und ohne Lehre unter­
teilt: Letztere sind in der GesamtbevDlkerung mit 241, in der SPD 
hingegen nur mit 131, in der Cüü sogar nur mil 91 vertreten.

Hinsichtlich der beruflichen Stellung gilt, dali sowohl in der SPD 
wie auch in der Cüu Hngestetlte und beamle gegenüber der 
besamtoevolkerung erheblich uberreprasentiert sind, ln der LUU 
sind aul oer anderen Seile Selbständige einschließlich Landwirte 
noch deutlich über-, Arbeiter erheblich unlerreprasenlierl . Der 
Hrbeileranleil der SPD entspricht etwa demjenigen in der 
besamt Bevölkerung.

h u s  diesen und anderen Ergebnissen lolgert Iroilzsih, dall die 
Mit g llederbasis der Parteien in der bondesrepublik, von Par lei zu 
Partei unierschiedlich, ein “verzerrtes Hbbild der wahterbasis" 
darstellt: ‘der demokratiscne basisüezug zwiscnen kgierenden und 
negierten, zwischen wahleröasis und politischer f-uhrung ist also 
schdn zwischen den btuten der Wählerschaft und der 
nilglleaerschait unterbrochen’.



- öb

Böltken, Ferdinand:
Persönliche Lebensumstände und öffentliches Meinungsklima: 
die wirtschaftliche Lage und die Unwel(Situation 
im regionalen vergleich,
in: Informationen zur Raunentwicklung, Heft 12, S. 12S1-1259. 
1964.

14.)

üie Lebensumslande der bundesdeutschen Bevölkerung sind regional 
sehr untersctuedlich, je nach Wirtschafisstruktur, 
Wrüeitsmarktsituation und wirtschaftlicher Leistungskraft von 
kegionen. Die Unterschiedlichkeiten solcher objektiver Faktoren 
bewirken auch regionale Dispantaten in den
tniwicktungserwartungen- und aussichten. Bei der Bewertung 
regionaler Lebenshedingungeri müssen aber neben objektiven auch 
"subjektive" i-aktoren ml tberucksicht igt werden. Zur Erlassung 
subjektiver ProDLemuahrnehmungen und Zustandsbewertungen können 
Ergebnisse aus repräsentativen Bevolkerungsumiragen tierangezogen 
werden, auch wenn sich diese nur bedingt Iur regionale Vergleiche 
eignen (zu geringe hallzahl). Hnhand von Daten aus dem RLLBUb 
1 aöi? und HLLtJUb laö'i versucht Bültken, regionale unterschiede in 
den Einschalzungen der wirtschaltlichen Lage und Entwicklung und 
der Umweltbelastung aulzuzeigen.

Bei der eher negativen Einschätzung der allgemeinen 
wir t schal 11 icheri Lage 1802 linden sich keine regionalen 
unterschiede, wahrend die - positivere - Einschätzung
regional dnieriert: die eindeutig positivere Bewertung der 
allgemeinen wirtschaltlichen Lage lindet sich in den südlichen 
leilen der yundesrepubl ik. Uie individuelle wirtschal tliche Lage 
wird insgesamt positiver gesehen, ohne daO 19B2 ein "Nord-bud- 
beialle" sichtbar gewesen wäre, wie es sich 1984 in einer leichl 
positiveren uerwertung im buden andeutel.
Hinsichtlich oer Bewertung der allgemeinen Umweltbelastung wird 
erwartungsyemau in ländlichen Regionen mit ungünstiger btruktur 
eint* geringere Umweltbelastung wahrgenuirimen bzw. als generelles 
l-Vublern gesehen als in der üesamtbevolkerung. Husnahme: im 
Mlpenvurlanu w i r j  die real extrem hohe Belastung durch t-luyLarm 
als aligemeii.es Problem beschrieben. Die personLiche 
uetrot i entiei t durch umweitbelastungen wird insgesamt erheblich 
niedriger emge ^ u M  als die allgemeine Belastung.



Boltken, Ferdinand:
Bewertungen der persönlichen und allgemeinen

wirtschaftlichen Lage und Entwicklung,
in: Statistisches Bundesamt (Hrsg.): Qatenreport 1907.
(im Druck)

Ib.)

Rui bauend auf seinen Pufsatz von 194)4 untersucht boltken, wie 
sich die wirtschaf tl iche Entwicklung und das Suü-Nord-iiel alle in 
der Bundesrepublik von 1962 bis I9öb auf die Einschätzung der 
allgemeinen wirtschaftlichen Lage und der persönlichen Situation 
und aut die Einschätzungen der zukünftigen Entwicklungen aus- 
wirkt.
Uie allgemeine wirtschaftliche Lage wird im Zeitverlaul ständig 
positiver gesehen, wobei sich das bud-Nord-belalle verstärkt. Die 
persönliche Situation wird von den befragten generell positiver 
gesehen, hier treten jedoch geringere zeitliche Veränderungen und 
geringere regionale Unterschiede auf.
Uie Zukunftserwartungen werden insbesondere zwischen 1902 und 
iäö«i optimistischer, regionale Unterschiede sind dabei gering, 
üollken fuhrt die beschriebenen Entwicklungen zu einem grollen 
Teil aul einen Umschwung im MeinungskLima zurück, das 19ÜZ nicht 
nur besonders negativ war, sondern auch den persönlichen 
Erfahrungen der Bel ragten widersprach.



au

Braun, Michael:
Private Netzwerke und Unterstützungsbeziehungen,

in: Statistisches Bundesamt CHrsg.): Oatenreport 19Ö7.

(im Druck)

IB.)

braun untersucht zunächst, welche uruppen von Personen bei einer 
Keihe von privaten Problemen um Unterstützung gebeten werden, 
m e r  zeiyi sich die überragende bedeutung der Familie (ein­
schließlich des Partners! und - in besonders starkem Malle bei den 
jüngeren Ml tersgi uppen - der i-reunde
Dann analysiert er die starke Ulli erenzierurig zwischen den L>e- 
■ichl echiern bei der Wahl von Freunden und von Hellern aus dom 
kreis der hamilie. Mls ‘besten Hreund’ bevorzugt der überwiegende 
leil der Personen ungehörige des eigenen beschlechls auch dann, 
wenn ein ithe )Parlner vorhanden ist. Diese Tendenz isi bei den 
H  auen in allen untersuchten Hl tersgruppen starker ausgeprägt als 
bei den Männern, wobei die unterschied! icne beteyenheitsstruklur 
daiur nur bei den filteren veranlwurIlich sein kann, 
iiuih innerhalb der i-amilien besteht eine starke geschlechtliche 
Ui 11 eren/ ierung. Die bekannte fendenz, dalj für einige Probleme 
ruuii ig generell Personen eines bestimmten Geschlechts als kompe­
tent angesehen werden, wird dabei teilweise durch eine problem- 
bpeznisch unterschiedlich ausgeprägte Neigung zu einem gleichge­
schlechtlichen Helfer überlagert.



Braun, Michael:
Beitrage des RLLBUS zur Sozialindikatoren-Forschung,

in: Jürgen Friedrichs (Hrsg.): 23. Deutscher Soziologentag,

Sektions- und Rd-hoc-Gruppen.
Opladen: Westdeutscher Verlag 1987,

(im druck)

ib.)

hm Beispiel von Kult ur Ter tigkei ten, die im hl l b u s 19öb erhoben 
wurden, zeigt Braun die Verwendbarkeit des h l l b u s lur Fragestel­
lungen aus dem bereich soziater Indikatoren.
Ls kann gezeigt werden, in welchem Husmaü unterschiedliche Grup­
pen von Fertigkeilen (hanöwerkLicne Fertigkeiten, Fertigkeiten im 
Haushdl tsüereicn, f-ertigkei ten im Ungang mit neuen Technologien, 
Freizeit- und Bi L dungsl er t igkei ten) von Ungehörigen verschiedener 
Berutsgruppen beherrscht werden.
HuUGruem werden die Kulturlertigkeiten in den verschiedenen 
Mtiersgruppen analysiert.
Lin besonderes Phänomen, das auch in der b0 2ialindikatoren-For- 
schung behandelt wird, isl die geschlechlsspezilisch unterschied- 
tiche Lntwicklung von Fertigkeiten: Wanrend die handwerkiichen 
Fähigkeiten der Männer insbesondere dann ¿unehmen, wenn sie mehl 
mehr im Llternfiaus, sondern atleine teben, perfekt lorueren Frauen 
ihre Haushai tst erl igkei ten, wenn sie mit einem Partner zusaiinien- 
leben.



Clar, Michael:
Differentielle Assoziation in Freundschaftswahlen:

Ergebnisse aus dem RLLBUS 19S0,
in: Franz, Hans~uierner (Hrsg.): 22. Deutscher Soziologentag, 

Soziologie und gesellschaftliche Entwicklung, S. 472-474. 
Opladen: Westdeutscher Verlag iSflS.

(4.)

Clar behandelt mil Daten de;. MLLBUb lüöo f-ragestellungen aus zwei 
tradiilunsreichen Bereichen der empirischen bozialForschung, 
nämlich der Hnalyse van f-reundschal tswahlen und der Forschung zur 
beruf liehen Modi Li tat. Lr gehl davon aus, dau die boziaLstruktur 
einer Gesellschaft aus einer Vielzahl von FeiIstrukturen zusam­
mengesetzt ist, die jede aui einer spezifischen sozialen Relation 
üelinierl isi. Diese Relationen verknüpfen nicht nur Personen, 
sundern yesellschdf ll ich dei mierte Positionen, deren Nahe oder 
Uisidnr zueinanuer in den einzelnen Teilbereichen unterschiedlich 
sein kann, tntstehen ähnliche Positlonskoniiguratianen uDer meh­
rere tinzelstrukturen hinweg, su ’’kristallisiert" sich in diesen 
bereichen das strukturelle bystem einer Gesellschaft.

Liar dinerenzien in seinen Finalysen die Positionen uDer das 
Merkmal Stellung im berul unö bildet t> ordinale Slatusgruppen. 
Uie^e diiferenzieren soziale Positionen souohL hinsichtlich in- 
l eryi.-nerj t lonaler MoOilital als auch hinsichtlich der 
i-reundscnai tsoeiiehunyen. ln beiden Teilsystemen zeigen sich 
Positlunskoniigurallonen , die die Möglichkeit des Übergangs in 
andere Positionen widerspieyeln, Die beiden stdtusextremen 
Posi t lansyruppe/i lyanz unlen - ganz obpn) weisen die stärkste 
innere Nahe ü u ! , ihre Uistanz zu den anderen bruppen ist zugleich 
am grünten, uei beiden ist Mustausch (Huistiey - HbstiegJ nur mil 
der benachbarten bruppe möglich. Positionen der midieren Gruppe 
hingegen sind am offensten gegenüber allen anderen Gruppen.



Clar, Michael:
Soziale Mobilität und Freundschaftswahlen:

Ein vergleich beider Prozesse in ihren Buswirkungen 
auf die soziale Lage der Person, 
in: Zeitschrift für Soziologie 15, 5. 10? - 124. 
1966.

(b. )

Rnnand von Oaten des RLLBUS 1960 untersucht CLar, inwieweit durch 
lntergeneratlonale Mobilität und Freundschaltswahlen soziale 
Positionen voneinander getrennt werden, Er bedient sich dabei 
log-linearer Hnalysetechmken.

ts zeigt sich, *dafj unterschiedliche Personengruppen eher durch 
mtergeneral lonale Mobilität verbunden sind als durch 
J-reundichal iswanLen. Einmal erworbene soziaLe Lagen werden, 
ireiwillig oder nicht, durch eingeschränkte Ireundschaltliche 
Konlakte zu Personen aus anderen Gruppen aüyesichert und verfes­
tigt. Vor allem die beiden statusextremen berulsgruppen besitzen 
in beiden beziehungstypen eine ausgeprägte lendenz zur 
Hbgeschiossenheit.■



-  Ü ö

Diekmann, Andreas:

Determinanten des Heiratsalters und Scheidungsrisikos. 
Habilitationsschrift.

München 1966.

CB.)

Diekmann verwendet die Llaten des kumulierten HLLBUS 1böQ-1964, um 
m H  Hille der Verlaut sdatenanalyse soziodemographische und okono- 
mische Lim luugrotien aul das Heiratsal ter und das bcheidungsnsi- 
ku zu untersuchen. Hypothesen über solche öestimmungslaktoren 
werden in Anlehnung an tasterlins Hypothese des relativen Einkom­
menset lekls und insbesondere an Beckers iheone der Familienoko- 
nomie lormulierl.
Was die üeterminanten des Heiratsalters betrifft, so zeigen sich 
zum einen eigenständige u-iormige mohorleneffekle, zum anderen 
spielen vor allem die Statusmerkmale Bildung, Berufsprestige und 
tinkummen eine wichtige Holle. Die tliekte dieser variablen 
spr-ei_hen bei den i rauen deutlich I ur einen "Unabhangigkei tset - 
tekt", d.h. ökonomisch unabhängige Frauen mit hohen Einkommens- 
Chancen neigen eher dazu, den Zeitpunkt der theschl lefJung hinaus- 
zuzogern. Uei den Männern hat die Einkommenshohe dagegen einen 
negativen t'ilekt aul das Heiratsal ter.

Much bei der Analyse der Determinanten des bchetdungsrisikos sind 
wiederum signifikante Eiiekte der Heiratskohorten nachweisbar. 
Miu/erdem iindel Diekmann einen ehedauerunabhangigen Heiratsalter- 
ei I ekl, d.h. i-ruiiehirn weisen auch noch in spateren thejahren ein 
erhöhtes buu-jdungsrisiko aul . Von den Statusvariablen ist im 
hintiliLk au’ das bcheidungsnsiko vor allem die Bildung von Be­
deutung, ue,- bi Idungsgrad ubt bei Frauen und Männern einen 
positiven, mit der thedauer ansteigenden Effekt aul das bchei- 
duntjsrisiko aus, wobei dieser jedoch - in Übereinstimmung mit der 
bereits erwähnten unabhangigkeitshypothese - wiederum bei den 
trauen starker ausgeprägt ist.



Ebbing, Burkhard:
Bedeutung und Einfluß der traditionellen Religiosität in der 
modernen Gesellschaft am Beispiel der Bundesrepublik Deutschland. 

Diplomarbeit.
Mannheim 1966.

IB.)

unter Verwendung von Daten des PLLbUb laaz untersucht Ebbing die 
bedeutung, die die Religion heutzutage in der Bundesrepublik hat.

tr stellt fest, daß dem hohen Hnteil valkskirchLich Gebundener, 
die die ftiitshandlungen der Kirchen als kulturelle ¡Selbstverständ­
lichkeit ansehen und entgegennehmen, nur eine kleine Minderheit 
von Mrchenmi tgLledern gegenubersteht, die auch die christlichen 
Glaubenslehren anerkennen und die Ansichten der kirchen zu 
moralischen Fragen übernehmen. Die sich zeigende Gleichgültigkeit 
gegenüber der Keligion ermöglicht eine Mischung von chnstl icheri 
und innerwelIIichen Sinndeutungssystemen bei den meisten 
Uunüesdurgern.



IUJ

Faulbaum, Frank:
Gruppenvergleiche Latenter Mittelwerte von Berufsorientierungen, 

in: ZUMfl-NRCHRICHTEN 16, S.40-62.

Mannheim, Mai 1966.

15.)

Mil Hille des Frogratnrns LlbRLL untersucht FaulDaum latente 
Mi ttelwertsunterschiede hinsichtlich der ßerufsorient lerungen von 
Männern und Flauen bzw. von Ungehörigen der Ober- und 
Unterschicht.

Li’ unierscneiüel, dem uhlictien Vorgehen in der ioziatpsychoiogie 
inUjend, i ii 11 msische urientierung l interessante latigkeit, 
selbständiges uroeiten, verantwortungsvolle Hulgaben) und extrin- 
sische tsichere berui sslel luiig, hohes Einkommen, gule 
Hui stlegsmuglichkeiten, geachteter berui ).

IIii Udlefi des HLLblJS 1U32 wird deutlich, dal) Männer starker 
inlr-uisisch onenLiert sind als l-rduen, woDei die Uillerenz zwis­
chen beiden bruppen mit dem Hlter zunimml. Weiterhin zeigt sich, 
ddii Hnyehonge der uoerschicht eher zu intrinsischen Motiven 
neigen als die der Unterschicht.

(-¿julDaum weist daraul hin, dail die geiundenen unterschiede durch 
weitere Varianten, wie bitdung und berul , erklärt werden müssen.



Fe ick j Jürgen und Renate Mayntz:

Bürger im demokratischen Staat:
Repräsentative Einstellungen und Handlungseinschätzungen, 
in: Die Verwaltung 15, Heft 4, S. 409-434.
1962.

( 1 .)

Uie oneniLiche Kritik der Vollzugsverwaltungen betont vor allem 
den Mangel an Gleichbehandlung bei Behörden und die 
Langwierigkeit von Verwaltungsvorgangen, die Ohnmacht und 
Hilflosigkeit der Burger gegenüber Verwaltungsapparaten, in denen 
sie als Nummer behandelt werden und inre Pnsichten nicht Deachtet 
werden. Dan ingehende tinstelLungen und inre suzialslruklurelien 
und normativen Hintergründe werden in dieser Urbeit annand von 
uaten des HLLBUb iaau untersucht.

Uie UH ragten bekunden überwiegend eine summarische Zufriedenheit 
mit den Behörden, nehmen aber bei UelaiLIragen zu deren 
Hrbeitsweise eine eher kritische Haltung ein. Spezifische Aspekte 
thematisierende Fragen, in denen benorden zu beurteilen sind, 
werden deutlich negativer beantwortet als Frayeri, die sich aul 
das verhalten von beamten beziehen. Die vorwiegend positive 
Beurteilung des ueamtenverhattens bestimmt dann offensichtlich in 
hohem flaue das positive summarische Bild von aer oll entliehen 
Verwaltung. Hinsichtlicn der eigenen HandLungschancen zeigt sich 
das bi Id eines gegenüber der ofient liehen Verwaltung eher 
ängstlichen oder resignativen burgers.
Line wndlyse nach konf l ikt -Gruppen I uhrt zu dem trgedms, daii 
"ein rutni unbedeutender leil derer, die am ehesten üereit sind, 
UeUinijungt'ri demukrallscher besel Lschol ten als ihre Ziele an- 
zusehen und in dei Lage uaren, Impulse Iur die Losung heute 
anstehender Probleme zu geDen oder an Urnen mitzuwirken, 
üu-aem ^tddt und seiner Verwaltung unzufrieden uder gri­
ent I reinuet" gegenubersteht.
Idtsachl icfie Kuntakte iiul Uehorden sind, aufjer bei der höchsten 
üUdunys- und 11nkommensgruppe , von zentraler uiicht igkei t I ur die 
eigene Hundiunysüereitschal l. Uie lendenz zu einer wachsenden 
kurti i iktderei tscnai t gegenüber der oirentli chen Verwaltung zeigte 
sicn beim Vergleich mit alteren Uaien im verlauf der Siebziger 
Jahre.



/ÜtJ -

Gehring, Rnnekatrin u. Ferdinand Boltken:
Einstellungen zu Gastarbeitern i960 und 19Ö4: Ein Vergleich, 
in: ZR-Information 17, S. 23 - 33,

Köln 1985.

I b . )

HrihdiuJ u l t  Ht.LUUb-bei ragungen laau und 1Sö4 untersuchen üehring 
und bollken, welche Faktoren die tinstellung zu Gastarbeitern in 
□er tdundesrepubi ik bedingen und wie sich die Einstellungen zwis- 
Lheri 1bflu und 1bfl4 verändert haben.

Je hoher das Uiloungsniveau ist, desto positiver werden 
Inislarüel U*r gesehen; ¿wisihen laao und 1ÜÖ4 Iragt insbesondere 
üie HUiiülmt* uer Vorurteile tiei den unteren und mittleren 
ui iduiujvjrlii Ulten dazu bei, dal) die binslellung zu den 
bdbtjrDei tern generell positiver- geworden ist.

m t  steigendem Htter nimmt die Rölehnung zu Deiden Zeitpunkten 
zu .

1'j ü‘i werden mehr persönliche Kontakte zu Gastardeitern, insbeson­
dere im freunoeskrei s , angegeben. Oiese bedingen eine deutlich 
pusitivere tinstellung zu Huslandern.

uie Muloren weisen jedoch daraut hm,' dafi das Niveau der 
iiu-jlarnifi I eindl lttikei t noch recht houi ist. fluUerdem ist aulgrund 
der Ualen keine unterseheidunij nai n einzelnen NatlunaLitaten 
nuiijiun, so JdU gegenüber dli> besonders problematisch empt unaenen 
urujjperi durchaus weiterhin starke Vorurteile bestehen können.



Gehring, Onnekatrin und Ferdinand Böltken: 
Einstellungen zu Gastarbeitern 190D und 1964, 
in: Statistisches Bundesamt (Hrsg.): Datenreport 1967. 

(im Oruck)

16.)

bei diesem Hrtikel handelt es sich um eine gekurzle Fassung von 
behnng und Boltken 1905.



Hagstotz, Werner, Cornelia Krauth und Rolf Porst:

Selected ResuLts from the NDRC General Social Surveys and the 
German General Social Survey (RLLBUS) of 1382r 

n Cross-NationaL Comparison.
Paper Prepared for the Conference on the NORC General Social 
Surveys and the German General social Survey CRLLBUS) at 
Harvard University, Cambridge, Mass., in September 19A2, in: 
ZUMP-Rrbeitsbericht Nr. 19S2/24. Mannheim 1902.

(2 .)

in aem Hrbeitsbericht werden ausgewahlle Ergebnisse eines 
deskriptiven Vergleichs von aalen aus dem RLLHUS iSflZ und Daten 
des beneral bocial burveys des National Opinion Research Center 
INUKCJ der universiiy oi Chicago dargestellt. Die vergleichende 
üegenuüerstellung von KandverteiLungen berücksichtigt sowohl 
suziodemüyraphische Variablen (HLLer, Geschlecht, Schulbildung, 
blellung im Erwerbsleben) als auch Einstellungen und 
Weriunent lerungen (Wichtigkeit von Lebensbereichen, ideale 
Kinuerzahl, Erziehungsziele, tins lei Lungen zur Frauenrolle, 
tinsleilungen zum bchudiigerschai tsabbruch, Hnomie,
Hrbeitsonenl ierungt‘11, subjektive bchichleinstufungen, hurcht in 
der Wohngegend, verteidigungs- und bozialausgaben).



Herrmann, Rudi:

Religion und Kirchlichkeit im Kräftereld 

der modernen Gesellschaft.

Diplomarbeit.

Mannheim 1985.

16.)

Herrmann kann nachweisen, dan die Religion in der Bundesrepublik 
als ein die Weltanschauung der Menschen prägender Faktor weiter­
hin existent ist, wenn auch eine rein religiöse Weltanschauung zu 
einem marginalen Phänomen geworden ist. Lharaktenst isch ist 
vielmehr ein Weltbild, in dem sich religiöse und sakulare Werte 
gegenseitig überlagern und durchdringen.

uabei eriahrt die Religion bei den kirchlich Gebundenen eine 
stärkere Akzentuierung, sie sind auch generell eher Träger von 
traditionellen werten und Einstellungen. Uie kirchenternen 
Personen haben eine eher säkularisierte Weltanschauung und sind 
oflener Iur progressive Werte und Einstellungen.

üie Vermischung von religiösen und sakularen Werten ist ein Indiz 
iur die bubjektlvierung der Religion. Oie damit verbundene 
Privatlsierung aer Religion kommt in der sinkenden 
Kirchgangshaufigkeit zum Ausdruck, Die Amtshandlungen der Kirchen 
werden jedoch weiterhin bei ubergangsriten in Anspruch genommen.



V I <1

Krauth, Cornelia:

Attitudes Towards Women's Role:
R Comparative Analysis Based on the 1977 NORC General Social 
Survey and the 1962 German General Social Survey (ALLflUS), 

in: ZUtifl-Arbeitsbencht 1963/07.

Mannheim 1963.

1 2 . )

u m  der üd‘jis von Daten des WLLHUS 1üö2 und des NDHC benerdl 
'jotul Liurvey von 1b// wird in dem Prbei tsbericht nach 
tinstellungen zur Rolle der l-rau in der Familie und Herul 
ijeiragt. uie zentrdte l-ragestel tung lautet: üiüt es in der 
UundesrepuLil ik und den vereinigten Staaten ein ähnliches 
rrpr dsi'nt dl ivl*'j traditionelles üilo der Holle der Krau, oder las­
sen sich i ur ausgeuahite soziodeniographische Subgruppen einer 
oder beider Populationen abweichende Hntwortmuster erkennnen?

Olt* LrgeDrnsse weisen I ur die besamtstlchproüen unterschiedliche 
untuurtmubtei* aui : ine amerikanischen bei ragten beiurworten kon­
sistent die /ur bewertung vorgegebenen traditionellen Hspekte der 
Holle der i-rdu; die deutschen Beiragten zeigen sich insgesamt 
uofmjür restriktiv in der beurteilung der Konsequenzen der 
urrul staligkei t einer nulter I ur ihre Kinoer. Die beiden 
besamtst icnproben sind m  ihrem untwortverhat ten nicht 
reprdseiiidt i ve t ur die Gesamtheit der ent sprechenden Subgruppen: 
ln beiden Stichproben erweisen sich jene uruppen, die als poten­
tielle irager von Linstettungswandel dngesehen weraen - jüngere, 
fiohei gebildete und ledige Betragte - in der lat überwiegend als 
l i ' d i j er  l i b e r a l e r  Linstel lungen . Hber aui_h diese bet ragt eri sind 
d m  enslLhl l ii.li der unsichl, ein Kind leide unter der 
berutblotigkeit meiner Mutter



Krauth, Cornelia:
Oie Frau zwischen Beruf und Familie: Einstellungen zur Rolle 
der Frau. Eine vergleichende Analyse anhand der Daten der 
Allgemeinen Bevölkerungsumfrage der Sozialwissenschaften 
CRLLBUS) 1962 und des General Social Survey IGSSJ 1977, 
in: Heckmann, Friedrich und Peter Winter (Hrsg.):

21. Deutscher SozioLogentag 19Ö2,

Beiträge der Sektions- und ad hoc-Gruppen.
Opladen: Westdeutscher Verlag 1963. 13.)

Hui tler brundlage der Daten des HLLbUb 1Uö2 und des General 
bucidi Survey IGSSJ 1977 geht die Hrüeit der Präge nach, ob es in 
den LJbH und der Bundesrepublik ein vergleichbares repräsentatives 
Bild der Hülle der Frau giDt im Sinne einer überwiegenden 
Befürwortung traditioneller Arbeitsteilung zwischen Mann und Frau 
unter Einbeziehung möglicher negativer Konsequenzen für Kinder 
einer beruf stat igen Mutter? u/eiterhin wird gefragt, ob es bes­
timmte soziodernographische Gruppen in den Bevölkerungen gibt, die 
von der mehrheitlichen Einstei LungsauiJerung wesentlich adweichen.

(Jie Lrgeümsse zeigen ein in den Gesamtstichproben unterschied­
liches Bild auf. Zwar unterscheiden sich die deutschen Befragten 
von den amerikanischen nur unwesentlich in ihrer überwiegenden 
Befürwortung der traditloneilen Hrbeitsteilung zwischen Mann und 
Frau, doch zeigen sich die deutschen Bei ragten in der Bewertung 
möglicher negativer Konsequenzen der Berufstätigkeit einer Mutter 
aui die Kinder ingesami weniger restriktiv.

Uie Hntwurlinuster beider Gesamtst ichproben sind mehl 
'ru'pfdsenlal i V  für die uesamiheil der’ untersutnten 
so/lüoemographisLhen bubgruppen. Jüngere, hoher gebildete und 
ledige Beiragle weichen starker vom trdditlonellen KolLenbild ab, 
sind dber doi.li aucn der Hiisichl, dafJ Kleinkinder unler der 
beiutstdt igKei t der Müller eher leiden werden.



- 1 lö -

Kudera, Sabine:

Das Bewufltsein der Deutschen: Empirische Ergebnisse und 

arbeitssozioLogische Rrgumente zu einigen Interpretations­

klischees der Meinungs- und Werteforschung.
Hochschule der Bundeswehr München, Fachbereich Pädagogik, 
Forschungsbericht 62.03.
Neubiberg 1962.

(2.)

ü il‘ iirbeii von Kudera wertet aul breiter töene Uaten des RLLbuS 
1!Jöo zu urheils-, Lebens- und politiscnen ürient îerungen der bun­
desdeutschen devotkerurig aus, die vieil altigen trgebmsse Können 
hier mehl inhaltlich ddrge'jteLll werden. Den Zweck ihrer Hrbeil 
beschreibt die Hutonn in ihrem Resümee;

Vunachsi einmal halte diese ndteridlanatyse den Sinn, die Chance 
der Verlugbarkeit aktueller Heprasenlativdaten zu nutzen und 
diese L/aien >iaweil wie möglich immanent darzustelLen und zu I n ­

terpret leren, und zwar unter einer in den Husweriungsstrategien 
der neinungsiDrscher nicm gängigen, im weiteren Sinn der ar- 
bei tssoziotogisUien Perspekt ive .

Uuri.li die Nutzung einer sulchen al lernat lven
interprétâtlonsperspektive sollte gezeigt werden, daN die Gaten 
auch andere als die gängigen Interpretationen zulassen, wodurch 
in concreto belegt wurde, daN die Verbindung von empirischen 
Daten mit theoretischen Interpretationen weitgehend öden ist.

lius oem Umgang im t dem Material wurde dann eine Kritik der in­
haltlichen Interpretationen sowie z.i: der methodischen 
vuryi'heiibwei se der Meinungs- und wertel or^chung entwickelt..."



I l a  -

Lukatis, Ingrid und WoLfgang Lukatis:
Protestanten, Katholiken und Nicht-Kirchenmitglieder:

Ein vergleich ihrer Wert- und Orientierungsmuster, 
in: Franz, Hans-Werner (Hrsg.): 22. Deutscher SazioLogentag, 

SazioLogie und gesellschaftliche Entwicklung, S. 442-444. 
Opladen: Westdeutscher Vertag 1965.

14.)

Gegenstand der Hrbeit von Lukatis und Lukatis ist der vergleich 
von Werl- und CJnent lerungsmustern bei Protestanten und 
Katholiken, Kirchenmitgliedern und Koni essionslosen sowie 
reyeimaiJigen Kirchgängern und Nicht-Kirchgängern. verglichen wer­
den religiöse Wert- und Orientierungsmuster, Lrziehungsziele, 
tinsleilungen zur Frauenrolle, zu Berut , Demokratie und zur 
Wichtigkeit verschiedener Lebensbereiche.

Lrgcoms:
“unterschiede in wert- und ünenl lerungsmustern ergeben sich 
zwischen Protestanten und Katholiken insbesondere bei religiösen 
l r'dgesteLiungen. In anderen Bereichen sind solche Dillerenzen 
wesentlich geringer. PHs in inren Vorstellungen viellach stark 
von Kirchenmitglleaern abweichend erweisen sich die 
Kunt essionslosen. Die Uilferenzen zwisctien den Komessionen 
erscheinen beinahe vernachlassigenswert gering, setzt man sie zu 
den Unterschieden ins Verhältnis, wie sie sich jeweils innerhalb 
einer Koniession zwischen üottesdienstbesuchern und Nichl- 
Kircngangern ergeben."



\£t

Meulemann, Heiner:
Die Struktur religiöser Vorstellungen in der Bundesrepublik 

Deutschland: Eine konfirmatorische Faktorenanalyse, 
in: 20-Information 16, S. 40-70.
Köln, Mai 1365.

M .  >

unhdiiiJ von kei igionsi tems aus dem PLLbUS I9flü untersucht 
heuLemdiin die Struktur religiöser Vorstellungen in der 
Uundesrepublik.

Zunächst stell t er test, ddfj sicn die religiösen Vorstellungen 
eher nach üeutunysproblemen uranen lassen als nach 
bdkulansierung'jstu! en. Die Vorstellungen von der Naturhat tigkei l 
der' weit biLden - dies ist sein /weites trgebnis - gemeinsam mit 
der Vorstellung von der individuellen Sinngebung des Lebens eine 
eiyene Dimension “ mnerwelt l ich sinnvoller" Vorstellungen, 
brhi i eil l nli slellt die uimension des religiösen Zweilels keine zu 
den anderen bakutarisierungsstui en orthogonaLe Dimension dar, 
sundern slehl mil ihnen in Zusammenhang



Meulemann, Heiner:

Bildungsexpansion und Einstellungen zur Bildung, 
in: Statistisches Bundesamt tHrsg.): Datenreport 1SA7. 

(im Druck)

ib.)

MeuLemann zeigt, dafj die bewertung von öi(dungschancen flurcfi die 
Jdhrgange, in denen durch die Öl Idungbexpansion eine weit groUere 
¿ahl von Personen höhere HusbiLdungsabschlusse erworben haben als 
iruher, negativer ist als die der alteren, Oaöei ist die Wahrneh­
mung von Lhancengleichheit bei den jüngeren Menschen, die selbst 
eine bessere Musbildung haben, dm geringsten.
Lr erklärt dies damit, daN öei der Bewertung der Bildungsexpan- 
sion mehl leilhabe-, sondern relative Statuschancen entscheidend 
sind. Letztere haben sich jedoch bei einer txpansion hoher Bil- 
üungsabschlusse ohne gleichzeitige txpansion von üerutschancen 
vermindert.



Porst, Rol f:
□ie Familie der Gegenwart - revisited: Ein Beitrag der 
Unfrageforschung zur familiensoziologischen Strukturanalyse, 

in: Heckmann, Friedrich und Peter Winter (Hrsg.):
21. Oeutscher Soziologentag 1902,

Beitrage der Sektions- und ad hoc-Gruppen, S. 671-676. 

Opladen: Westdeutscher Verlag 19Ö3.

( 3 . )

üer urtikel beschreibt den Versuch des Entwurfs einer Haushalts- 
umi I- dini llentypologie zur bearoeitung von Umlragedaten über 
ii.iubhdlls- und Hdim i ienstrukturen. Uie Typologie wird empirisch 
utjerpi ul l dfi Udlen des MLLbUb ia<J2; die Ergebnisse werden 
vergleichbaren Lidten der amtlichen Statistik gegenubergestellt.

UdUei zeigt sich sowohl bei den Hdushaits- als auch den Familien- 
Iypt*M eine erhebliche und bemerkenswerte ubereinst immung zwischen 
den nLLüiiS-Udten und den Udten der amtlichen Statistik.



Porst, Rolf:
Haushalte und Familien 19BZ:
Zur Erfassung und Beschreibung von Haushalts- und Familien 
Strukturen mit Hilfe repräsentativer BevÖtkerungsumfragen, 
in: Zeitschrift für Soziologie 13, Heft 2, S. 165-175. 
RpriL 1964.

('j.;

uer wrlikel beschäftigt sich mit der MogLichkeit, Haushalt*- und 
l-ami lienstrukturen mit Hille repräsentativer üevolkerungsumiragen 
zu erlassen und zu beschreiben. Gegenstand det. Hrtikels ist die 
Erbteilung einer Haushalts- und Famillentypologie und ihre 
uöerpruiung an Daten der repräsentativen bevolkerungsumfrage 
HLLbUb 1ÜÖ£? sowie ein vergleich der Ergebnisse mit Daten der 
amtlichen Statistik. £s liegt nicht in der Hösicnt des Artikels, 
inhaltlich neue Ergeömsse vorzustellen; vielmehr sollen z.T. aus 
der amtlichen Statistik bekannte Sachverhalte mil Hilfe von 
unii rageuaten reproduziert werden, insgesamt zeigt sich eine er- 
heülithe ubereinstimmung zwischen den Daten des PLLHUS iyöü und 
den Uaten der amtlichen Statistik. Dieses Ergebnis sowie eine 
Keihe all gerneinure Vorteile von Umiragedaten verweisen aut die 
Lnancen von Sozialstrukturanalysen, genauer van Strukturanalysen 
von Haushalten und Familien, mit Hille von ümlrageddten.



I JU

Preisendorfer, Peter:

Verantwortung im Betrieb: Eine theoretische und empirische 
Rnatyse der Verantvortungskonzepte sowie von ProbLefnen der 

Verantwortung in betriebtichen Kontexten.

Opladen 19G5.

Ib. )

Im unU'r'ithiecl zu beinum Hrlikel vun iyäü verwendet Preisendorler 
hier out ii U cjU ti d u b  dem HU Lb U' j laüZ. Ls ergeben sich keine ab- 
wlm i henden trijebnisse.



Rattinger, Hans:
Politisches Verhalten von Arbeitslosen:

Die Bundestagswahl 1900 und 19S3 im Vergleich,
in: Oberndorfer, Dieter u.a. (Hrsg.): Wirtschaftlicher

Wandel, religiöser Wandel und Wertwandel,
Berlin: Duncker & Humblot 19flS.

Rdttinger untersucht Oie Einstellungen von Hrbeitslosen in den 
Jahren luao und 19S3. Er benutzt dabei aucn die Daten des HLLüU'j 
1böU .

Zu beiden Zeitpunkten ist üds u/dhlverhaiten der Hrbeitslosen 
durch Wdhienthaitung und Frutestwahl gekennzeichnet: Sie wenden 
biLli in besonders starkem MalJe von der jeweiligen Regierungs­
partei ab unO unterstutzen die ürunen.

Uer Huiur kann mit Hilte von Normalwahldnalysen (bei denen die 
Parteiprai erenz des beiragten berücksichtigt wird) zeigen, dafJ es 
sich üdDei um eigenständige Huswirkungen individueller Hrbeits- 
losigkeit aut die 5t unmdbgdde handelt und nicht um Folgen un- 
terschiedl icher Parteiprai erenzen bei Hi'oei tslosen und 
brwerUiitdt igen.

Liies wird aucn daran deutlich, tldti die Urbeitslosen in stärkerem 
Musmdri als die beschäl iigten Kernenergie, lodesstraie und die 
HLiSLriJt'üuiuj der Huslander beiurwurten, aber dennuch nohe 
'jympdthieuerle l ur die urunen aulweisen.



Schmidt, Peter:
Subjective Status Identification,

CLass Consciousness and Political Attitudes,
in: Raub, w. (ed.): Theoretical Models and Empirical Rnalyses:
Contributions to the Explanation of Individual
Actions and Collective Phenomena, S. 227-253.
Cambridge: University Press 190Z.

12.)

iii-r Hrtirel versieht sich als ein empirischer üeitrag cur 
Ui •ji.u'j'jiun um ü.is kon/epi iii-j ’M  dssenbeuuht seins". u m  er 
Vwvehdiiiuj von LlbKti Muüellen irtiijl der Hulur an Udlen des 
lilllJU'j luau itdLti dem Zusammenhang zwischen subjektiver 
'.#i In i hl/uurUiiuny vun Kerstinen unü ihrer Wdhrnehmunrj von 
Muvjenkunl Ukteri, ihrer puliti^ihen biuilühdl tung , ihrer kollek- 
I ivi'ii uiient i erumj unil ihrer wuhrnehmuntj relativer Ueprivat iun. 
UüLhm können luhjende Zusdmmenhcinye aul gezeigt werden:

•ir tiuhi-r Ufr subjektive ‘jt.itus vun Personen isi ^gemessen ulier 
subjek 11 ve ‘ji.liii liteiiislulumj und tuiurdnung dut der Ulien-Unleh- 
jKüldi, luiisu eher urdnen sie "jii.Ii dul der rechten Seilt* der 
I mks h'i-iJit'. ‘jkjld ein, uni'.u uennjer tendieren sie duzu, inten­
sive M  .ji*.enkomi i k t e Wdhrzunehmen und umso weniger lutilen sie 
s n h  "ji'lD-jt relativ depriviert.

lvr\.nniMi, ilii' *. l l 11 u m  der Hecht s-L tnk.s-bkdt d eher link, 
■•mm ilin‘11, nehmen kI d'j'.i'iikunl l ik ( e in der oesel1setut l viel Ul*i11 
in hei uiiiii dib Personen, die sitii r'ier recnis einordnen. im- 
l iiik-, Ki'ilils L lir.liii umj lut keinen, die Ul̂ rirriL-lmiunij vun 
y i .i .seiikum 1 ik l en nui siliujihen Lim 1 uh dul ddi Lei u m  reldlivei 
• n‘iii i v.11 iun. um] /wen- in dem ’jinne, ddii ilus Lelulll, in ui-i 
iii* -i i i m  ii.ii t ‘.einen gerei M  eil Unieil iu bekommen, verringert un d 
in ilriii fl.nii‘, ui dem die Wuhrnelimung vun Klasseiikunl l ikten iiuli 
versi ,irk t



Schmidt, Peter und Gunter üfolf:

Soziatstrukturette und individuelle Determinanten von 
subjektiver Schichtidentifikation und politischen Einstellungen, 
in: Mayer, Karl Ulrich und Peter Schmidt (Hrsg.) 

allgemeine Bevolkerungsumfrage der Sozialwissenschaften: Beitrage 
zu methodischen ProDLemen des ALLBUS 1900, ZUMA-Monographien 
SozialwissenschaTtliche Methoden, Band S, S.267-314.

Frankfurt, New York: Campus 19Ö4.

I I . )

“ln dieser Hrbeit werden sozialslrukturelle und individuelle 
Uelermmdiiten von subjektiver Schicht lüent il ikat ion unü politis­
chen tmsiellungen untersucht. Einen ersten Schwerpunkt bildet 
d.ibei die tteschre ibung und Wirkung der pnnuren Umwelt des 
bt'i ragten, operational lsiert üurcti die Erlassung der drei besten 
Freunde, einige ihrer demogrdphischen Merkmale unü ihre 
liez lehungen untereinander. Fils Ergebnis ... zeigte sich, duli mil 
Zunahme der Segmentierung der Freundschal tsnetze der Finten der 
Ue/iehungen groiler wurde, in denen alte Mitglieder dem gleichen 
Uesthieclit angehnren. andererseits steigi mit der Dichte der 
I reuridesnel ze der Mnteil der Dezuglich der Harteifirj) erenz 
homogenen ueziehungen. Für die berultiche Stellung I indel sich 
l ui' alle ueziehungen ein Lllekt nahezu rjleiLlier bturke.

im zweiten leil wurde ein komplexes Slrukiurijleiuiungsmouel l 
speziiizierl und getestet, bei dem die iierul l u h e  Stellung der 
drei besien Freunde als Kontext variable mit drei nidikaluren 
berücksichtigt wurde ... Ule Ueziehungen zwischen uen 
L i nsl el l unijL-ii waren rjuaniitativ meist sehr" gering, w,r., gegen Uus 
vurh.indeiisent geschlossener pul 1 1 lschrr Wurstet lunijen 
spruhi. andererseits kunnie ein starker kunlexiei iekt Hei 
Ueriil t iiheu Stellung der drei besten Freunde .jui uie sutijei l i ve 
iLliiihl idenl 11 ikül iun des Beii'dgien nachgewiesen werden..

im letzten Iril wurde geprul l , üü insbesondere der ¿usiiiinienluiinj 
/ w i l r ii-t i objektivem und subjektivem St.itus ... , zwischen 
UiTuI i ii her Stellung der Freunde und subjektiver 
‘jlIiii lil ident 11 ikdt iun suwie zwischen den pol 1 1 isi lirn Llhslelungeh 
des lit-l idijti'ii ... in seijmeiit lerlen I reundesne I /eh geringer ist 
uls tu vul t vei bundenen Nelzen. Hui Urund ile» Kurr el ■.■! iniirii 
»uhhlc «lies Oeskniit iv besl.iliijl werUen. lUiili im l.l',Hll Modell 
wni den diese /usammcnliuhge im we-.elil I iclien liestjt igl . . *



1Hü -

Uher, Rolf:

Entwicklung des politischen Interesses 1300 bis 1806, 

in: Statistisches Bundesamt (Hrsg.): Oatenreport 1907.

(in Druck)

CE.)
«

L/her analysiert das Ausmaß der Entwicklung des politischen Inte­
resses von 1300 Dia 1306 in Abhängigkeit von dem (jeschlecht, dem 
fliter, der politischen Orientierung und der subjektiven Schicht- 
einstufung.
ts zeigl sich, daO Männer insgesamt mehr Interesse an Politik 
auuern als Frauen, und Jüngere mehr als Altere. Bei den Anhängern 
der politischen Parteien liegen die brunen-Wahler, gefolgt von 
den FOH-Wdhiern, vorne; die Wähler der beiden grollen 
Vulksparteien sind hinsichtlich des politischen Interesses nahezu 
identisch. Weiterhin tant sich zeigen, daß diejenigen, die sich 
in Jer besellschalt eher oben stehend einschatzen, wesentlich 
graueres Interesse an Politik haben.
Ufter berichtet weiterhin eine Vielzahl interessanter Ergebnisse 
über die Entwicklung des politischen Interesses in den durch 
Kombinatton der ooen auigeführten variablen gebildeten Teilgrup­
pen.



Voll, Rainer und wolfgang Pittkovski;

WertOrientierungen, Status und Konfessionszugehtirigkelt: 

Beobachtungen zun RLLBUS 1942,

ln: Franz, Hana-Werner (Hrsg.): 22. Deutscher Soziologentag, 

Soziologie und gesellschaftliche Entwicklung, S. 445-447. 

Opladen: westdeutscher Verlag 1S05.

14.)

Ausgehend von der These, daO nicht mehr die Zugehörigkeit zur 
katholischen vs. zur evangelischen Kirche die relevante 
Scheidelinie im Hinblick auf Wert- und Orientierungsmuster sei, 
sondern die Trennung zwischen Konfessionsgebundenen und 
konfessionslosen laufe, untersuchen Volz und Pittkowski an Oalen 
des rllbus 1bo2 die Differenzen bei demographischen Merkmalen, 
allgemeinen wertmustern und politischen Profiten zwischen 
Konfessionsgebundenen und Konfessionslosen. Wahrend die 
Koni essionsgebundenen eher in Klein- oder Mittelstädten bzw. auf 
dem Lande leben, eher weibliche Personen, filtere und verheiratete 
umfassen, lebt der typische Konfessionslose eher in der 
Großstadt, ist männlich, jung und in qualifizierter Stellung 
ganztags erwerbstätig.

ln ihren allgemeinen Wertorientierungen sind die Kirchenmitglle­
dern eher familien-, die Konfessionslosen eher freizeitorien- 
tiert. Qie Konfessionslosen sind eher weltanschaulich mobile 
Wechselwähler mit deutlicher Sympathie lur alternative politische 
und gesellschaftliche Bewegungen.



Ziegler, Rolf:

Bildung und Partnerwahl,

in: Statistisches Bundesamt CHrsg.):

Oatenreport 1937.

(im Druck)

tb.)

Uei iln’sem MrlikeL handelt eii sich um eine stark gekürzte Fassung
vun Ziuyter tj öLi.



Ziegler, Rolf: 

Bildungsexpansion und Partnerwahl, 

in: Hradil, Stefan (Hrsg.): Sozialstruktur im Lhibruch, 

Festschrift für K.M. Boltke. 

Opladen: Leske und Budrich 1965.

lb . )

Hnhdncl wun Mikrozensus- und HLLbUb-Uaten untersucht Ziegler, wel­
che Mechanismen Iur die Struktur von Heiratsbezlehungen zwischen 
Partnern mit unterschied! ichen Hustuldungsabschlussen verantwort­
lich sind und inwieweit sich diese durch die Hitdungsexpansion
vei lindert haben.

Mit Hille log-linearer Unatysemodetle analysiert er die bedeutung 
von vier l-1 1 termechanismen (UeU’ijenhe1 1sstruktur , üarneren, 
Hypergdmie bei l-rauen und tnUogamietendenzen). Nur die ersten 
drei Mechanismen erweisen sich dabei als wirksam.

m s  t-oUje der mIdungsexpansion und der damit einhergehenden tin- 
eljnung der Unterschiede zwischen den iiusbi iduriysrnvedus von Män­
nern und frauen isl die bedeut urig von bei egenhci tsstruk turcn 
gesunken, Oer unleil der tlien, in denen die f-rdu einen holleren 
bitdungsabschtuM besitzt als der Mann, nimmt stark zu.

Uie Uarrieren zwischen den unteren und mit Heren Bi tdurujsgruppen 
nehmen ao; Hkademikertinnen; gehen jedoch zu diesen uruppen aui 
Uist.mz und heiraten eher andere Hkaaemikerlinnen)
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